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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 

Nach, dem Abklingen der Haussetendenzen im 
Herbs t 1951 entwickelt sich die österreichische Wirt­
schaft a n der Jahreswende 1951/52 bemerkenswert 
ruhig; Preise, Umsätze; Produkt ion u n d Beschäfti­
gung folgen im allgemeinen dem normalen Saison­
verlauf u n d lassen zunächst — unbeschadet der wie­
derhol t dargelegten längerfristigen Aspekte — weder 
expansive noch kontraktive Einflüsse erkennen. 

Die Preissenkungsaktiön der gewerblichen Wirt­
schaft u n d das Zurückhal ten der Gewerkschaften mi t 
Lohnforderungen sicherten der österreichischen Wir t ­
schaft auch i m Dezember relativ stabile Preise <und 
Löhne. W o h l s ind von Mit te November bis Mit te 
Dezember d ie Indizes der Großhandelspreise u n d der 
Lebenshaltungskosten (nach einem friedensmäßigen 
Verbrauchsschema) u m 5 ' 4 % (auf 8 4 3 % von 1938) 
u n d 3 ' 9 % (707%) gestiegen. Die Erhöhung ist jedoch 
teilweise fiktiv (Neuregelung der amtl ichen Fleisch­
preise, die u n t e r den tatsächlich gezahlten Markt­
preisen lägen) u n d teilweise saisonbedingt (Ver­
teuerung von Eiern). Nach Weihnach ten ist saison-
gemäß mi t e inem Rückgang der Lebenshaltungs­
kosten zu rechnen. 

Die Konsumgüternachfrage blieb wei terhin rela­
tiv niedrig. I m November h a t der. Einzelhandel u m 
9 % weniger umgesetzt als. im Oktober. Vor Weih­
nachten ha t sich wohl der Geschäftsgang im Einzel­
handel erwartungsgemäß stärker belebt. Die Mengen­
umsätze vom Dezember 1950 dürften jedoch im all­
gemeinen nicht erreicht worden sein. 

Der weitere Erfolg der Stabilisierungsbemühun­
gen häng t weitgehend von der Geldpoli t ik ab . Tro tz 
den jüngs ten währungspolit ischen M a ß n a h m e n ist 
das Geldvolumen im November noch u m 305 Mill. S 
gestiegen, hauptsächlich wegen der Ausweitung der 
Kommerzki-edite u m 266 Mill . S, Die Zunahme des 
Notenumlaufes im Dezember u m 1,73 Mill . S deute t 
auf eine ; weitere Expansion, hin* Diese: Entwicklung 
ist a n sich noch nicht bedenkl ich, .da m i t d e m Nach­
lassen der Preisauftriebstendenzen sicherlich^auch die 
bisher spekulativ übersteigerte Umlaufsgeschwindig­

keit des Geldes zurückgeht. Zahlreiche latente Auf­
triebskräfte (siehe „Ausblick" S. 610) legen es indes­
sen nahe, den Druck auf d ie Preise von der Wäh­
rungsseite her so weit zu verstärken, als dies ohne 
Gefährdung eines hohen Produktions- u n d Beschäf­
tigungsvolumens möglich ist. Jedenfalls aber sollte 
das Geldvolumen im J a h r e 1952 nicht stärker als das 
verfügbare Güter- u n d Leistungsvolumen ausgeweitet 
werden. 

W i e nach der übersteigerten Baukonjunk tur in 
den Sommermonaten u n d den im ganzen gesehen 
unzureichenden organisatorischen u n d finanziellen 
Vorberei tungen für das Win te rbauen erwartet wer­
den mußte , setzte d i e Winterarbeitslosigkeit im De­
zember mi t ziemlicher Stärke ein. Nachdem bereits 
im November die Zahl der Arbeitslosen u m 20.900 
zugenommen hat te , stieg sie i m Dezember u m weitere 
59.300. Die Zahl der Beschäftigten ging i n beiden 
Monaten u m 19.400 u n d 73.700 zurück. Ende Dezem­
ber 1951 waren indessen noch immer 45.100 Personen 
mehr beschäftigt u n d u m 31.800 weniger arbeitslos 
als an der Jahreswende 1950/51. 

I n der Zn^Msirieproduktion dürfte der Saison­
rückschlag, abgesehen von einigen saisönempfind-
lichen Zweigen (wie z. B. der Baustoffindustrie) n u r 
ger ing sein. I m Oktober — weitere Gesamtdaten lie­
gen noch nicht vor — wurden 180 '3% von 1937 pro­
duziert, u m 5 ' 2 % mehr als im September. E in relativ 
hohes Produktionsniveau ist in den Win te rmona ten 
nicht zuletzt deshalb zu erwarten, weil d ie Industr ie 
d a n k reichlichen Niederschlägen im November und 
einer relativ hohen Kohleneinfuhr ausreichend mit 
Kohle u n d Strom versorgt werden kann. 

Die Ausfuhr stieg im November u m 20"9 Mill, S 
auf 846<"1 Mill- S, blieb aber volumenmäßig mi t 
102% von 1937 noch immer beträchtl ich un te r 
d e m Durchschnit t der ersten drei Quar ta le 1951 
(l l io/o) . Die: Gesamtem/«./«- (einschließlich ERP) 
erhöhte sich u m 46 Mill. S auf 1.265 Mill. S u n d er­
reichte nahezu den bisherigen Höchstwert vom J u n i 
1951. 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu statistische Obersichten S. 633—6S4 

Das seit Oktober wirksame neue Kreditabkom­
men ha t bis Ende November die Entwicklung des 
Kredit- u n d Geldvolumens nu r wenig beeinflußt. 
Das zirkulierende Geldvolumen1) ist zwar im Novem­
ber etwas weniger — u m 305 Mill. S auf 17.364 
Mill. S — gestiegen als im Oktober (Zunahme 396 
Mill. S); diese geringe Verlangsamung ist aber aus^ 
schließlich einem sehr hohen Einzahlungsüberschuß 
auf den Counterpar tkonten zu verdanken. Die Aus­
weitung des Geldvolumens beschränkte sich im No­
vember saisongemäß (Weihnachtssonderzahlungen 
für Arbeitnehmer, erhöhter Konsulngüterumsatz 
vor Weihnachten) auf den Banknotenumlauf, der um 
553 Mill. S (auf 7.859 Mill . S) stieg. Das Giralgeld 
n a h m hingegen u m 228 Mill . S ab (die freien 
Nat ionalbankguthaben öffentlicher Stellen u m 217 
Mill. S, die Scheckeinlagen bei den Kredit inst i tuten 
u m 11 Mill . S). 

Die Kreditexpansion — wie immer seit der 
Währungsreform der entscheidende expansive Fak­
tor — ha t sich im November verstärkt. Sie bet rug 
409 Mill . S gegen 366 Mill. S im Oktober u n d 315 
Mill. S i m September. N u r 143 Mill . S des November­
zuwachses waren Aufbaukredite, 266 Mill . S hingegen 
Kommerzkredite. Offenbar wurde der erhöhte Bar­
geldbedarf der Wirtschaft für Weihnachtsremune­
rat ionen vorwiegend durch zusätzliche Bankkredite 
gedeckt u n d n u r zum geringen Te i l aus den beste­
henden Scheckkonten finanziert (die Scheckeinlagen 
bei den Kredit inst i tuten gingen n u r u m 11 Mill . S 
zurück). Auffallend ist, d a ß gerade die Kommerz­
kredite, die Gegenstand der vereinbarten Beschrän­
kung sein sollten, in den letzten Mona ten einen wachr 
senden Antei l an der Kreditexpansion hat ten. Wäh­
rend die Kommerzkredite im September sogar u m 
105 Mill . S abgenommen hat ten, stiegen sie im Ok­
tober u m 134 Mill. S u n d im November u m 266 
Mill. S2). 

*) Banknatenuinlauf plus freie Giroguthaben, bei der 
Nationalbank plus Scheckeinlagen bei den Kreditinstituten — 
beide ohne Guthaben von Kreditint f'tuten. 

5) Die Statistik über die monatlichen Veränderungen der 
Kommerzkredite gibt allerdings ein etwas verzerrtes Bild, da 
auch die Vorfinanzierung von Aufbaukrediten als Kommerz­
kredite ausgewiesen wird. So ist z. B. der Rückgang des Volu­
mens der kommerziellen Kredite im September ausschließlich 
darauf zurückzuführen, daß vorfinanzierte Aufbaukredite durch 
Counterpartfreigaben gedeckt wurden. (Umbuchungen von 
Kommerzkrediten auf Aufbaukredite.) Die monatliche Zunahme 
kommerzieller Kredite ergibt sich in den Monaten Oktober und 
November aber auch dann, wenn man die Vorfinanzierung von 
Aüfbaükrediten ausschaltet. 

Nachdem die Notenbank i m Oktober i h r Eskont-
portefeuille (ohne Aufbauwechsel) u m 91 MilL S 
gesenkt hat te , dehn te sie im November den Notien-
bankkredit wieder kräftig aus. Insgesamt übernahm 
sie von den Kredit inst i tuten 289 Mill . S Handels­
wechsel, 205 Mill. S Aufbauweehsel, 87 Mill . S 
Besatzungskostenschatzscheine u n d 10 Mill. S Liqui-
ditätsstützungsschatzscheine. Da die Kredit insti tute 
außerdem von ihren freien Nationalbankgirogut­
haben 50 Mill. S abhoben, flössen ihnen im Novem­
ber 641 Mill . S Notenbankgeld zu, wovon sie bei 
praktisch unveränder tem Einlagenstand n u r 409 
Mill. S für zusätzliche Kredite verwendeten. Der Eiest 
dürfte von den Kredit inst i tuten vorwiegend als 
Kassenreserve zurückbehalten worden sein, u m die 
saisonmäßig hohen Bargeldumsätze reibungslos finan­
zieren zu können. 

Zut Entwick lung des Kredit- und des Geldvolumens 1 ) 
in d e n Jahren 1950 und 1951 

(Normaler Maßstab; in Mrd. Schilling) 

IV V VI VIIVIIIIX X XIM 
1950 

ÖXf.WA 

I II III IV V VI VIIVIIIIK X XIM 
1951 

*) Nach angelsächsischer Methode. 

Das gesamte Geldvolumen ist seit Ende 1949 um 4'5 Mrd. S 
oder gestiegen. Diese starke Zunahme — das reale Sozial­
produkt hat sich im gleichen Zeitraum nur um i6°/o erhöht — 
ist vorwiegend auf die Ausweitung der nicht durch Counterpart-
eingänge gedeckten Kommerzkredite zurückzuführen, die nur zu 
einem geringen Teil aus dem bestehenden Geldvolumen (Spar­

einlagen, Anleihen) finanziert wurden. 
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r Außer, durch die.Kreditexpansion wurde das zir­
kul ierende Geldvolumen im November noch durch 
die Z u n a h m e des im Notenbankausweis aufscheinen­
den -Devisen-. und Valutenbestandes u m 48 Mill. S 
(auf 4507 Mill . S) ausgeweitet. 

•Restriktiv wirkte hingegen die Geldbewegung 
auf den Gounterpar tkonten u n d eine geringe Zur 
nähme der Sparkonten. Auf zeitlieh gesperrte Konten 
öffentlicher Stellen bei der Notenbank einlaufende 
ERP-Counlerpartbeträge l ießen diese Ausweispost 
uin 359 Mill. S steigen. Gleichzeitig wurden 13 Mill . S 
aus dem Counterpar tkonto abgezogen und, d a sie 
für ERP-Industr ieaufbaukredite best immt sind, zu­
nächst von der Post „Forderung an den Bundes­
schatz" abgebucht. Die Spareinlagen stiegen im No­
vember erstmalig seit Ju l i wieder u m 5 Mill . S, ob­
wohl sie gewöhnlich vor Weihnachten abnehmen. 

W i e bereits im letzten Monatsbericht e rwähnt 
wurde, ha t die Nat ionalbank mi t Wi rkung vom 
6. Dezember die Bankrate von 3'5 auf 5 % erhöht. 
Dadurch ver teuern sich die normalen Kommerz­
kredite der Banken u m 1'5% auf 9*5 bis 1 0 % 
(einschließlich Provisionen u n d Spesen). Ausgenom­
men von der Erhöhung ist der Eskontsatz für Auf­
bauwechsel (ERP-Kredite für die Industrie) u n d 
sonstige; über Sonderfonds (ERP-Sonderwiederauf-
bauprogramm) gegebene ERP-Kredite (z. B. für die 
Landwirtschaft, den Fremdenverkehr usw.). Dami t 
ha t sich die Zinsstruktur in Österreich noch mehr 
zugunsten der langfristigen Investitionskredite ver­
schoben 1 ) —' ein Umstand, welcher de r spezifischen 
Knapphei t an langfristigem Kapi ta l ,kaum Rechnung 
trägt. 

I m Zusammenhang mi t der Bankra tenerhöhung 
haben die Kredit inst i tute mi t Wi rkung vom 1. J änne r 
1952 auch ihre Habenzinssätze erhöht . Die neuen 
Zinssätze sind nach der Bindung gestaffelt. F ü r Spar­
einlagen ohne zeitliche Bindung werden 3 ' 5 % , bei 
6monatiger B indung 4% u n d bei 12monatiger Bin­
d u n g 4 ' 5 % p . a. gezahlt. Monat l ich können ohne 
Kündigung von Sparbüchern 5.000 S abgehoben wer­
den (anstatt bisher 3.000 S). Einlagen in laufender 
Rechnung — die in der österreichischen Einlagen­
statistik ohne Rücksicht auf ihre Bindung als Scheck­
einlagen bezeichnet werden — sollen als täglich fälli­
ges Geld mi t 1%, bei 3monatiger Bindung mi t 3"5%, 

. l ). Der Zinsfuß für die 100jährigen Wohnhauswiederauf-
b'aufondskredite steht (mit 1% p. a.) am einen Ende der Ziris-
skala, dann folgen Energieausbaukredite, Kredite an die Land­
wirtschaft, Fremdenverkehrskredite, Industrieaufbaukredite, Ex­
portfondskredite, Rohstoffkredite. Am anderen Ende der Skala 
steht der normale kurzfristige. Bankkredit (Kontokorrentkredit) 
mit V°/o p. a. (einschließlich Spesen 9*5% bis 10°/»)-

bei 6monatiger Bindung mi t 4% u n d bei 12monatiger 
Bindung mi t 4 ' 5 % p . a. verzinst werden. Bisher ber 
trug die Verzinsung von Spareinlagen einheitl ich 2°/o 
u n d die von Einlagen in laufender Rechnung 0*75% 
(Genossenschaften 0*25% mehr) . 

Die Erhöhung der Habenzinsen soll das Einlagen-
sparen anregen. Wie die neue Zinsstaffelung erkennen 
läßt, sind die Kredit insti tute insbesondere bemüht , 
langfristige Mit tel zur Gewährung langfristiger Kre­
dite zu erhalten, u m stärker als bisher den praktisch 
fehlenden Kapi ta lmarkt ersetzen zu können. Die Neu­
regelung ha t die den Kredit inst i tuten zufallende 
Spanne zwischen Soll- u n d Habenzinsen erhöht u n d 
dürfte damit ihre Rentabi l i tä t verbessern. Zwar wurde 
die Sollzinserhöhung bei Spareinlagen voll weiterge­
geben, während die Zinsen für die — aber wohl n u r 
einen kleinen Te i l der Spareinlagen ausmachenden 
— Spareinlagen mi t T e r m i n b i n d u n g sogar stärker er-, 
höh t werden. Die Spareinlagen betragen jedoch n u r 
r u n d 20"% der Gesamteinlagen. Der überwiegende 
Te i l de r Scheckeinlagen ist täglich fälliges Geld, für 
das der Habenzins n u r u m 0*25% auf 1 % erhöht 
wurde, während der Sollzins der darauf aufgebauten 
Kredite 7 % beträgt (bisherige Spanne 0*75%: 5*5%). 

Die Aktienkurse sind weiter gestiegen — e in 
Zeichen, daß die Erwar tung sinkender Preise, noch 
keineswegs allgemein ist. Der Kursindex von 36 In­
dustrieaktien stieg u m 3*8% (von 420*8 auf 436*7; 
März 1938 = 100) u n d liegt dami t u m 78*5% über dem 
Stand, zu Jahresbeginn 1951 (Mitte Dezember 1950: 
244*7). Wie gewöhnlich waren auch i n der Berichts­
periode die steigenden Aktienkurse von sinkenden 
Kursen festverzinslicher Wer te begleitet. Der Kurs­
index festverzinslicher Werte ging von Mit te No­
vember bis Mit te Dezember u m 1*7% (von 90*1 auf 
88*6; März 1945 = 100) zurück 2 ) . Eine Ausnahme 
bi ldeten n u r die Aufbauanleihe u n d die Bundes­
schuldverschreibungen 1947. Aufbauanleihe notierte 
unveränder t mi t 87 S per 100 S Nominale, während 
der Kurs der Bundesschuldverschreibungen 1947 u m 
5* P/o (von 44*50 auf 46*75 S per 100 S Nominale) 
anzog u n d dami t bereits u m 14" !2% über dem Stand 
von Mit te Oktober 1951 liegt. Ursache der Kursr 
Verbesserung sirid das He rannahen eines Vermögens­
abgabetermins (Jänner 1952) u n d die Ankünd igung 
kursstützender Maßnahmen (insbesondere Verkür­
zung der Zeit, in der Bundesschuldverschreibungen 
zur Absta t tung der Vermögens- u n d der Vermögens­
zuwachsabgabe' verwendet werden können u n d zum 
vollen Nennwer t angejrech.net werden). 

2 ) Es ist wenig wahrscheinlich, daß der Kursrückgang bei 
festverzinslichen .Werten eine Kapitalmarktreaktion auf die 
Bankratenerhöhung darstellt. 

http://angejrech.net
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Preise u n d L ö h n e 
Dazu statistische Übersichten S. 6S5—6S7 

I n der Berichtsperiode (Mitte November bis 
Mitte Dezember) wurde die Preissenkungsalüion der 
gewerblichen Wirtschaft fortgesetzt; sie brachte bei 
einer Reihe von weiteren .Warengruppen Preisreduk­
t ionen u m 3 bis 5 % . Sie wurde auch im Dezember 
durch die Entwicklung der Nachfrage unterstützt . 

Dennoch sind die verfügbaren Preisindizes auch 
von Mitte November bis Mitte Dezember weiter ge­
stiegen, hauptsächlich weil die offiziellen Fleischpreise 
ab 24. November erhöht u n d dami t den seit Monaten 
tatsächlich bezahlten (echten) Fleischpreisen ge­
näher t — •. aber noch nicht angeglichen — wurden. 
Da -Fleisch seit Monaten nicht mehr zu offiziellen 
Preisen erhältl ich war,-ist d ie ;auf der Adjust ierung 
der.offiziellen Fleischpreise beruhende Steigerung der 
Indizes von November auf Dezember rein fiktiv. 
Gegenüber der Zeit vor d e m 5. Preis-Lohn-Abkom­
men, als offizielle u n d echte Preise praktisch über­
einstimmten, spiegeln hingegen die neuen Index­
zahlen die Verteuerung richtiger wider als bisher. 

Dei.Großhandelspreisindex des Statistischen Zenr 
tralamtes erreichte Mit te Dezember 843 gegenüber 
800 Mit te November (März 1938 = 100). Die Fleisch-, 
Preiserhöhung sowie die Verteuerung von Kaffee, 
Hafer u n d Mais l ießen den Te i l index für Nahrungs­
u n d Genußmit te l von 689 auf 759 steigen, während 
der Industriestoffpreisindex, in welchem weltmarkt­
bedingte Preisrückgänge bei Wolle, Kautschuk, Zinn 
u n d polnischer Steinkohle (Frachtermäßigung) Preis­
e rhöhungen bei Baumwolle sowie bei Ziegeln 1 ) über­
kompensierten, leicht rückläufig war (von 1.001 auf 
995). Die Bemühungen, Holz zu verbilligen, haben 
bisher die im Index erfaßten Holzpreise nicht beein­
flußt. Auch die Preissenkungen auf dem Eisen- u n d 
Stahlsektor wirken sich im Großhandelspreisindex 
nicht aus, weil sie n u r Randgebiete der Produkt ion 
betreffen u n d die im Index erfaßten Haup tp roduk t e 
(Stabeisen u n d Grobbleche) nicht be rüh ren 2 ) . 

Der Baukostenindex (Baumeisterarbeiten, Woh­
nungsbau in Wien) ist im IV. Quar ta l . 1951 u m 2" 8 % 
auf 842 (1937 = 100; S = S) bzw. auf 894 (1945 = 100; 
R M = S) gestiegen. Die Steigerung bezieht sich auf 
einen rückwirkend korrigierten Septemberindex von 
819 bzw. 870 3 ) . Der Tei l index für Baustoffe stieg im 

*) Winterzuschlag 5 S per 100 Stück Mauerziegel, 10 S per 
100 Stück Dachfalzziegel. 

-) Sie sind außerdem nicht allgemein, sondern kommen 
nur bestimmten Weiterverarbeitem zugute. 

3) Rückwirkende.Korrektur bei' den Betoiieisenpreisen und 
beim Zuschlag auf die Preissumme der Baustoffe. Der Preis 
für Betoneisen wurde geändert, weil infolge Verknappungen 

IV. Quar ta l u m 3'3%, : wobei Preiserhöhungen 4 ) bei 
Ziegeln (Winterzuschlag), Gipsplatten, Dachpappe 
u n d Dolomitsand die Preissenkungen bei Zement, 
Gips u n d Kanal rohren überwogen. Der Tei l index 
für Arbei t erhöhte sich durch den Mehraufwand für 
die neue Wohnungsbeihilfe u m 2 % . Der Baukosten­
index überschreitet den Stand zu Jahresbeginn (Ende 
Dezember 1950) u m 4 1 % und den Index vor Aus­
bruch der Koreakrise (Juni 1950) u m 5 5 % . 

Der Lebenshaltungskostenindex des Institutes 
(nach einem friedensmäßigen Verbrauchsschema für 
eine vierköpfige Arbeiterfamilie i n Wien) ist im De­
zember u m 3*9% gestiegen (von 680"4 auf 706'S; 
März 1938 = 100). Ohne die Erhöhung der offiziellen 
Fleischpreise, die — wie erwähnt —. beim' Vergleich 
der Indexzahlen von Mit te November u n d Mit te De­
zember außer acht gelassen werden m u ß , ergibt sich 
n u r eine Steigerung u m 0 '7%. Die Fleischpreiserhö­
h u n g fällt jedoch ins Gewicht, wenn m a n die Lebens­
hal tungskostenerhöhung seit J u n i 1951 (unmittelbar 
vor Abschluß des 5. Preis-Lohn-Abkommens) u n d 
der Zeit vorher mißt . Der Index gibt die Ver­
teuerung der Lebenshal tung seit J u n i 1951 mi t 
27"3% an. Sie dürfte — wiewohl die Struktur des 
heut igen Verbrauches noch immer von der im Index 
angenommenen abweicht — annähernd den tatsäclv 
liehen Verhältnissen entsprechen 5 ) . 

Von den einzelnen im Lebenshaltungskosten-
index enthal tenen Preisen stiegen von Mit te Noyemr 
ber bis Mit te Dezember die fü r Fleisch (die im Index 
erfaßte Sorte Schweinefleisch u m 31 '8%, Speckfilz u m 
35 '3%), Eier (saisonbedingt u m 6'7%), Hülsenfrüchte 
(Erbsen u m 9 ' 3 % ) . u n d Kaffee (wegen Importschwie­
rigkeiten u m 4 0 % ) . Reis u n d Äpfel verbilligten sich 
u m 6 '7%, Kohle u m l'8P/o (Frachtermäßigung bei 
polnischer Kohle). Die Preissenkungsaktion beein­
flußte den Index der Lebenshaltungskosten nu r wenig, 
weil den von ihr verbilligten Indexwaren (Wasser­
gläser u m 3 % , Schulhefte u m 5 % , Schulmappen u m 
3 % u n d Zeichenblätter u m 3%) nu r geringes Ge­
wicht zukömmt. 

andere Sorten herangezogen werden müssen; der Zuschlag (für 
Transportkosten, Zentralregie und Gewinn) stieg infolge der 
Erhöhung der Umsatzsteuer von 25"7°/o auf 28%. 

4 ) Preiserhöhungen per Saldo im IV. Quartal, wobei an­
fänglichen Preiserhöhungen durchaus spätere Preissenkungen 
(Preissenkungsaktion) gegenüberstehen können, die aber nicht 
ausreichten, die vorherigen Erhöhungen ganz wettzumachen. 

E) Wurde die unmittelbare Auswirkung des 5. Preis-
Lohn-Abkommens im Index unterschätzt, weil gerade die da­
mals verteuerten Waren (hauptsächlich Getreideprodukte) im 
Verhältnis zum heutigen Verbrauch „üntergewichlet" erschie­
nen, so übertreibt der Index nun die Auswirkung der Fleisch­
preiserhöhung, da der Fleischkonsum im Index für die Gegen­
wart noch zu hoch angesetzt ist. 
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Auf den reagibien Märkten machen sich die Sta­
bilisierungsbestrebungen bemerkbar. Die Nachfrage 
nach d e n typischen Wertaufbewahrungsmit teln Gold, 
Silber u n d Perserteppichen ging leicht zurück u n d 
ließ die freien Versteigerungspreise im Wiener Doro-
theum u m 1*2%, 4*2% u n d 6*0% sinken. Der Gesamt­
index der Versteigerungspreise fiel von Mitte Novem­
ber auf Mit te Dezember erstmalig seit Ju l i wieder urn 
1*6%. Die ebenfalls seit Ende J u n i ununterbrochene 
Steigerung der „schwarzen" Devisenkurse ha t im No­
vember aufgehört. 

Die kollektivvertraglichen Löhne haben sich 
nach den bisher vorliegenden Daten im Dezember 
nicht geändert, so1 daß der Arbeiternettotariflohn­
index (für Verheiratete mi t 2 Kindern in Industr ie 
u n d Gewerbe in Wien, einschließlich Kinderbei­
hilfen) nach wie vor 723*8 (April 1945 = 100) lautet. 
Die Weisungen des Gewerkschaftsbundes, gegenwärtig 
keine Lohnforderungen zu stellen u n d die Preisstabi­
lisierungsbestrebungen zu unterstützen, werden im 
allgemeinen befolgt. N u r die Ziegelarbeiter haben 
ihren Kollektivvertrag gekündigt. 

i 

Ernährung 
Dazu statistisdic Übersichten S. 638 

Der erhöhte Feiertagsbedarf konnte bei den mei­
sten Nahrungsmit te ln ausreichend gedeckt werden. 
N u r die Versorgung mi t Milch u n d Molkereiproduk­
ten war ungenügend, d a die Milchanlieferung vor 
allem im Dezember übersaisonmäßig abgenommen 
hat . Die erfaßte Marktleistung sank von 74.296 t im 
Oktober auf 61.8241 im November, die Anlieferungen 
von Vollmilch nach Wien von durchschnit t l ich 
41.892 hl je Woche im Oktober auf 40.834 hl im No­
vember und 37.883 hl im Dezember 1 ) . Dieser Rück­
gang war besonders fühlbar, weil die Versorgung 
schon seit Februar 1951 schlechter /war als im 'Vor­
jahr, die Nachfrage jedoch eher gewachsen ist. I m 
November war die Marktleistung von Milch u m 2*4%, 
die Anlieferungen nach Wien u m 2 % u n d im Dezem­
ber u m 5 % geringer als im Jahre 1950. 

Da laut Beschluß des Milchwirtscliaftsfonds die 
Versorgung mi t Frischmilch den Vorrang vor jeder 
anderen Verwertung ha t te 2 ) , n a h m das Tr inkmilch-

*) Von Oktober auf November sank die Marktleistung 
im Jahre 1949 um 14*5%, im Jahre 1°50 um 16*5%, im Jahre 
1951 um 16*8%. Die wöchentlichen Milchanlieferungen nach 
Wien nahmen jm Jahre 1950 von Oktober auf November um 
2'5<Vq und im Dezember um weitere 4'3% ab, im Jahre 1951 
um 2*5% und 7*2%. 

2) Es wurde angeordnet, vor allem die Erzeugung von 
Dauexmilchprodukten (Trocken- und Kondensmilch) ganz eiu-

angebot relativ wenig ab . I n Wien wurden zunächst 
9 0 % , später 8 5 % des durchschnit t l ichen Normal­
bedarfs ausgegeben. U m eine gleichmäßige Vertei­
lung zu sichern, wurde in den größeren Konsum­
zentren der Bezug wieder rayoniert. 

Obwohl die Käseerzeugung zugunsten der Tr ink­
milchversorgung stark eingeschränkt wurde, konnte 
der Bedarf dank verstärkten Importen, Drosselung der 
Exporte?) u n d aus Lagerbeständen weitgehend ge­
deckt werden. Die Preise der Importware lagen aller­
dings z. T . beträchtl ich über den amtlichen Höchst­
preisen. 

Ganz ungenügend war dagegen die Butterversor­
gung. I n W i e n u n d in einzelnen Bundesländern 
konnte vielfach n u r die Hälfte der letzten Ra t ionen 
ausgegeben werden. U m die But terknapphei t wenig­
stens vor den Feiertagen etwas zu mildern, ha t man 
die Erzeugung von R a h m u n d Schlagobers vorüber­
gehend eingestellt u n d den Fettgehalt der Konsum­
milch (bei gleichzeitiger Verbilligung) in allen grö­
ßeren Konsumzentren ab 12. Dezember von 3 % auf 
2*5% herabgesetzt. Außerdem bemühte m a n sich u m 
größere Impor te , die allerdings nicht im erforder­
lichen Umfang u n d zur rechten Zeit realisiert wer­
den konn ten 4 ) . Obwohl m a n kurz vor den Feiertagen 
auch die für die nächsten Wochen best immten Vor­
räte teilweise angriff, reichte das Angebot bei weitem 
nicht aus. Zum amtlichen Höchstpreis war Butter 

Zufuhren nach Wien1) 
Ein­ 1950 1951 

A r t heit X. XI. XII. X. XI. XII.') 
Wochendurchschnittc 

XII.') 

8.5+3 9.614 10.523 3.910 4.910 10.378 
Rinder») . . . .. Stück 1.629 1.541 1.340 1.866 1.892 1.437 
Kälber») , . Stück 3.065 3.627 3.459 2.079 2.852 2.871 
Fleisch«) •• t 1.175 1.411 1.296 902 1.468 1.519 
Vollmilch . . .. Ii' 42.570 41.48fr 39.710 41.892 40.834 37.883 

17.322 12.253 7.187 11.423 7.241 9.127 
Gemüse6) q 14.781 10.378 9.061 14.505 9.742 9.106 
Kartoffeln . . . •• 3 18.630 11.557 6.857 17.584 12.634 9.815 

') Nach den Berichten des Marktamtes der Stadt Wien. — fl) Anlieferungen 
auf den Zentralvichmarkt, in die Kontumazanlagc sowie Außermarktverkehr und 
Zufuhren in die Großmarkthalle, sofern sie nicht bereits auf dem Zentralvichmarkt 
erfaßt wurden, r— a) Auftrieb auf dem Zentralvichmarkt und Außermarktverkchr. — 
*) Zufuhren~-vpn- -Rind-T—K l̂b^T-̂ chweineflrischj-̂ r̂stCT 
Großmarkthalle, sofern sie nicht bereits auf dem Zentralviehmarkt erfaßt wurden. — 
*) Einschließlich Agrumen. — fl) Einschließlich Zwiebel, Pike, Knoblauch. — ') Vor­
läufige Zahlen. 

zustellen und die von Käse, Topfen, Rahm und Schlagobers 
stark zu drosseln. Als Rentabilitätsausgleich gewährt man den 
Käsereien für jeden Liter gelieferte Frischmilch eine Subven­
tion von ß Groschen. 

3) Im Oktober und November wurden insgesamt 1.251 q 
Käse ein- und nur 1 q ausgeführt gegenüber 401 q und 5.448 q 
in der gleichen Zeit 1950. 

4 ) Im Oktober und November wurden nur durchschnitt­
lich 307 q Butter im Monat eingeführt, gegenüber 732 q im 
Durchschnitt der ersten neun Monate. 
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daher k a u m erhältlich, während der freie Markt­
preis bis auf 50 S je kg (vereinzelt sogar darüber) 
stieg. 

Dank den wachsenden inländischen Lieferungen 
u n d den erhöhten Einfuhren von Schweinen ist das 
Fleischaxtgebot in Wien seit Mitte November sprung­
haft gestiegen u n d erreichte im Dezember wieder den 
Vorjahresstand. Obwohl sämtliche Beschränkungen 
im Fleischverkauf vom 21. Dezember 1951 bis 
1. Jänner 1952 aufgehoben wurden, konnte d ie Nach­
frage, die wegen der hohen Preise wohl etwas gerin­
ger war als im Vorjahr, leicht gedeckt werden. F ü r 
die nächste Zeit ist — sofern die Impor te nicht auf­
hören — mi t einer anhal tend günstigen Versorgung 
u n d einer weiteren Annäherung der Marktpreise für 
Schlachtschweine an die amtlichen Höchstpreise 1 ) 
zu rechnen. Die Verbraucherpreise dürf ten jedoch 
zunächst k a u m sinken, da die Höchstpreise im De­
tailverkauf im allgemeinen nicht überschri t ten wur­
den. 

Die Zufuhren von Seefisch nach Wien, die bis 
Oktober meist viel höher waren als im Vorjahr, san­
ken seither wieder darunter . Da die. Impor te nicht 
gekürzt wurden 2 ) , handel t es sich offenbar n u r u m 
eine zeitliche u n d vielleicht auch regionale Verschie­
bung der Lieferungen. Tro tzdem konnte die Nach­
frage, die mi t der besseren Fleischversorgung relativ 
abgenommen hat , ausreichend gedeckt werden, zumal 
da sich auch die Zufuhren von Süßwasserfischen ins­
besondere dank gesteigerten Inlandslieferungen wie­
der gebessert haben. 

Infolge höherer Frachtkosten u n d Neuberech­
nung der SjDannen haben sich Seefische im Oktober 
z. T . abermals etwas verteuert (um 6%). Dennoch 
sind die Preise immer noch relativ niedrig. (Mitte 
Dezember lagen die Preisindizes der einzelnen Arten 
zwischen 500 u n d 690; Dezember 1937 = 100.) 

Die Einfuhr von Äpfeln aus I tal ien (insgesamt 
2.000 t) h a t den Obsimarkt merklich entspannt . Ent­
gegen der Saisonbewegung nahmen die Zufuhren nach 
W i e n im Dezember zu u n d übertrafen wieder den 
Vorjahresstand (um 27%). Da kein Zoll entrichtet 

*•) Bereits Anfang Dezember wurde das „Aufgeld" im 
Durchschnitt um 1 S je kg ermäßigt. Der Preisdruck, von den 
Importen, die teilweise um 2 S je kg billiger als inländische 
Ware (Höchstpreise) sind, wird allerdings durch den Preisaus­
gleich sehr geschwächt. 

2) In den letzten Monaten wurden im Durchschnitt für 
Importe von Seefischen 350.000 bis 400.00 $ freigegeben, womit 
etwa 1.200 t gekauft wurden. Im 2. Halbjahr 1950 führte man 
demgegenüber nur. durchschnittlich 800 i Seefische im Monat 
ein. (Der Durchschnitt wird allerdings durch die Monate 
Juli und August stark gedrückt.) 

werden muß te 3 ) , waren die Importäpfel z. T . billiger 
als die Inlandsware. Die Äpfelpreise, die sonst im De­
zember in der Regel anziehen, gaben daher diesmal 
sogar etwas nach. Die bessere Versorgung mi t Äpfeln 
drückte auch die Preise anderer Obstarten oder ver­
hinderte zumindest ihr Steigen. 

Ähnliche Wirkungen ha t ten auch die Kartoffel-
importe aus Hol land. Von den ursprünglich geneh­
migten 10,000 t wurden zwar nu r 4.000 t beansprucht, 
die z. T . in die Bundesländer abdisponiert wurden. 
Da jedoch auch die Anlieferungen aus dem In land 
weniger als saisonmäßig abnahmen, sind die Kartof­
felpreise in .Wien in letzter Zeit etwas gefallen. A u d i 
gegenüber dem Vorjahr sind die Preise n u r wenig 
gestiegen, (Ende Dezember waren die Kartoffelpreise 
je nach Sorte u m 20 bis 4 0 % höher als vor einem 
Jahr ; der Index der Nahrungsmittelpreise stieg in 
der gleichen Zeit u m 39%.) 

Die weitgehende Drosselung der Kompensations­
geschäfte u n d die Notwendigkeit die Impor te ein­
zuschränken, ha t vor allem die Einfuhr minderwich­
tiger Nahrungsmit te l sehr erschwert. So wurden z. B. 
im Jahre 1951 viel weniger Rosinen, Mandeln, Hasel­
nüsse u n d Walnüsse eingeführt als im Vorjahr oder 
in der Vorkriegszeit. Da sich außerdem die Impor t ­
preise teilweise erhöht haben, verteuerten sich diese 
Waren vor den Feiertagen stärker als die meisten, 
übrigen import ier ten Nahrung?- u n d Genußmit te l . 
Mit te Dezember waren die Preise u m 25 bis 6 0 % 
höher als im Vorjahr; der Preisindex (Dezember 
1937, = 100) lag zwischen 800 (Mandeln) und ' 1.400 
(Haselnüsse) 4). 

Einfuhr und Preise einiger Nahrun gSr und Genuß­
mittel 

Einfuhr1) Verbraucherpreise2) 
Warenatt 1937 1950 1951 Dezember 1951 in % von 

(I.-m. Qu.) Dez. 1950 Dez, 1937, 

36.662 !7 
45.186 14.187 163'5 ' 1.036-6 

5.250 4.984 3.308 122'9 767-9 
Haselnüsse .. 12.142 10.850 3.758 130-9a) 1.432-4") 
Walnüsse 35.812 10.736 3.842 135 "3») 1.333-33) 
Kakaobohnen̂  -54.932— —50339 45.-327- . m s ' ; 861-4')" 

3.422 3.643 2.639 107'4 425-0 
*) Nach Angaben des Statistischen Zcntralamtcs. • -) Nach den Wochen­

berichten des Marktamtes der Stadt Wien. Berechnet aus dem Durchschnitt zwischen 
oberster und unterster Preisgrenzc. Preisangaben für Monatsmitte, — 3) Ausgelöste 
Ware. — <) Kakaopulver. 

?) Die Verzollung (1'40 S je kg) wurde dadurch umgangen, 
daß die Ware lose eingeführt wurde. Ihre Qualität hat dadurch 
kaum gelitten. 

4 ) Die Verbraucherpreise für Tee, Kakao, deren Einfuhr 
kaum eingeschränkt wurde, waren Mitte Dezember nur um 
durchschnittlich 10°/o höher als vor einem Jahr. Die Preise 
indizes dieser Waren lagen bei 400 und 900 (Dez. 1937 = 100). 
(Wieweit Qualitätsunterschiede die, durchschnittlichen Preise 
beeinflussen, ist allerdings schwer festzustellen.) 

83 
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- •'^Um;/den'^Untemel^:rae't^l.,•die• Verrechnung u n d 
den .Konsumenten den Einkauf zu erleichtern, werden 
ab J änne r 1952 die Lebensmittelkarten u n d die Zutei­
lungen der ra t ionier ten Nahrungsmit te l auf Kalen­
dermonate abgestellt. Außerdem kommt es bei der 
derzeitigen Versorgungslage nicht mehr auf gleiche 
Tagesrat ionen an- I m allgemeinen wurden die bis­
herigen Ra t ionen für die vierwöchige Zuteilungs­
periode auf Kalendermonate umgerechnet; n u r die 
Zuckerration der Müt te r wurde dank der relativ gün­
stigen Zuckerversorgungslage etwas stärker aufge­
r u n d e t 1 ) . 

Da sich die Versorgung mi t Schmalz kaum ge­
bessert hat, wurde die Bewirtschaftung von Import­
schmalz zunächst bis Ende J u n i 1952 verlängert. 
Gleichzeitig wurde, u m eine gleichmäßige Vertei lung 
zu sichern, auch bei Schmalz die Rückverrechnung 
der Marken wieder eingeführt. 

Land- u n d Forstwirtschaft 
Dazu statistische Übersichten S. 638 

Dank ausreichenden Niederschlägen u n d mi ldem 
Wetter im November u n d Dezember konnten Hack­
fruchternte u n d Bodenbearbei tung überal l recht­
zeitig abgeschlossen werden. Die Herbstsaaten liefen 
zwar stellenweise ungleichmäßig auf, erhol ten sich 
aber noch u n d kamen gut i n den Winter . 

Bis 30. November wurden 159.521 t Brotgetreide, 
davon 96.912 t Weizen u n d 62.609 t Roggen auf den 
Mark t gebracht, gegen 155.4241 (91.7111, 6 3 . 7 $ t) 
bis Ende November 1950 u n d etwa 200.000' bis 
210.000 t (davon 87.421 1 Roggen) bis 4. Dezember 
1949 2). Es h a t z. Zt. nicht den Anschein, als ob die 
Landwirtschaft i m laufenden Wirtschaftsjahr ebenso 
viel Brotgetreide dem Mark t zuführen würde wie im 
Jahre 1949/50 (rund 300.000 t). Wahrscheinlich wird 
n u r d ie Marktleis tung von 1950/51 erreicht oder 
geringfügig übertroffen werden. Das würde aber eine 
Mehreinfuhr von 100.0001 Brotgetreide gegenüber 
dem ursprünglichen Einfuhrplan notwendig machen. 

W o h l wi rd versucht, das Angebot von Weizen 
u n d Roggen noch dadurch zu steigern, daß für 5 0 % 
der,zwischen 1. November 1951 und 1. März 1952 
abgelieferten Brotgetreidemengen verbilligte auslän-

l l ) Auf die Mutterkarte sollen jährlich SO dkg, auf die 
Karte der Normalverbraucher 16 dkg mehr Zucker als.früher 
ausgegeben werden. 
. -') Im Wirtschaftsjahr 1949/50 waren außer Pflichtlieferun­
gen zu niedrigen Festpreisen noch Weizenverkäufe zu höheren 
freien Preisen möglich (Marktspaltung mit freien Spitzen). 
Auf dem freien Markt wurden bis SO. Juni 1950 annähernd 
70.0001 Weizen umgesetzt, bis 4. Dezember 1949 schätzungs­
weise etwa 45.0001. 

Ablieferung von Brotgetreide1) 

Art 4. XII. 
1949 

Ablieferungsstand 
30. VI. 30. XI. 
1950 1950 

in Tonnen 

am 
30. VI. 
1951 

30. XI. 
1951 

98.000 91.711- • 120.000" 96.912 
135.000 63.713 100.000 62.609 

Brotgetreide.. 159.760 233.000 155.424 220.000 159.521-
"•) Nach den Angaben des Getreidewirtschaftsverbandes und Getreideaus­

gleichsfonds: bis 30. VI. 1950 ist nur die im Rahmen des Kontingents gelieferte 
Menge ausgewiesen, nachher die gesamte Marktleistung. 

dische Futtermittel (Mais u n d Milocorn) zugeteilt 
werden. Der Erfolg dieser Maßnahme dürfte jedoch 
kaum groß sein. Vor allem wurde die Aktion zu spät 
gestartet, da die Getreidevorräte auf den Schüttböden 
bereits stark gelichtet sind; n u r die Spätdruschgebiete 
haben noch größere Vorräte. Außerdem prämiier t 
sie auch die Säumigen u n d verärgert j ene Landwir te , 
die ihr Brotgetreide schon vorher ablieferten, ohne 
dafür verbilligte Fut termit te l erhalten zu haben 3 ) . 

Gleichzeitig wird die Fut termit te lquote für 
Schweine, die ab I. J änne r 1952 auf öffentlichen 
Märkten oder marktähnl ichen Einr ichtungen ver­
kauft werden u n d über 95 kg (lebend) u n d 80 kg 
(gestochen) schwer sind, von 300 auf 200 kg gesenkt. 
Dadurch soll eine Reserve geschaffen werden, um 
verbilligte Fut tenni t te l auch an Saatgutproduzenten 4 ) , 
an Schweine-, Geflügel- u n d ~Fi&chzuchtbetriebe u n d 
an die Kleintierhalter, abgeben zu können. Das leidige 
Problem der Vertei lung subventionierter ausländi­
scher Fu t tenn i t t e l ist deswegen so schwierig zu lösen, 
weil die Fehlmenge an Kraftfutter außerordent l ich 
groß ist, bisher praktisch keine Vorräte angelegt 
wurden u n d die Impor te unregelmäßig eintreffen 
u n d unzureichend s ind 5 ) . 

Die Aussichten auf eine Steigerung der Produk­
tion u n d Marktleistung an-Milch u n d Milchproduk­
ten im Jahre 1952 sind ungünst ig. Abgesehen vom 
offenen Fut termit te lproblem wird auch die Maul-
u n d Klauenseuche die Leistung der Kühe drücken, 
u m so mein: als die Seuche in Österreich voraussicht­
lich gerade d a n n a m stärksten auftreten wird, wenn 
der größte Te i l der Kühe neumelk ist. (Erfahrungs­
gemäß ist eine im ersten Laktat ionsstadium fieräbge-
minder te Milchleistung auch durch intensive Füt­
terung später nicht m e h r aufzuholen.) Die Beschaf­
fung des notwendigen Impfstoffes ist un te r diesem 
Gesichtspunkt volkswirtschaftlich' besonders wichtig. 

3) Wie verlautet, sollen diese nachträglich 25 kg Mais 
je 100 kg abgeliefertes Brotgetreide erhalten. 

*) Schon im Herbst 1951 wurde zu wenig Saatroggen an­
geboten, weil die Preise für freies Futtergetreide teilweise über 
den fixierten Preisen für hochwertiges Saatgut lagen und ver­
billigte Futtermittel nicht zugeteilt wurden. 

E) Siehe auch den Aufsatz „Mehr Futtermittel durch ver­
stärkten Hackfruchtbau" in diesem Heft. 
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I n den ersten neun Monaten 1951 wurden 
6"63 Mill. fm Derbholz geschlagen gegen 6'61 Mill. fm 
in der Vergleichszeit des Vorjahres. Fü r den Verkauf 
sind 4'94 Mill . fm (4'98 Mill. fm im Jahre 1950), für 
den Eigenbedarf der Waldbesitzer T69 Mill . fm 
(1"64 Mill. fm) bestimmt. Nach der Einschlag­
statistik würde dem Markte im Jahre 1952 u m 2 % 
weniger Nutzholz, dagegen u m 7 % mehr Brennholz 
zur Verfügung stehen. Das tatsächliche Angebot m u ß 
jedoch mi t den laufenden Schlägerungen nicht über­
einstimmen, d a Brennholz teilweise aussortiert u n d 
als Faserholz verwertet wird. Außerdem spielen auch 
noch die Lagerbestände eine Rolle. Da sie ziemlich 
groß sind, werden die Umsätze an Schnittholz im 
Jahre 1952 kaum zurückgehen. Dagegen wurde die 
Erzeugung von Gerbrinde stark eingeschränkt; sie 
erreichte n u r 6 5 % von 1950. 

Nicht in allen Bundesländern wurde gleich viel 
Holz wie im Jahre 1950 eingeschlagen; im Burgen­
land ( + 7 3 % ) , in Vorarlberg ( + 4 0 % ) , , Wien 
(+39o/o) , T i r o l ( + 13o/o) u n d in S a l z b u r g ' ( + 5o/ 0) 
wurde z. T . erheblich mehr genutzt, i n Kärnten 
(— 5%) u n d in der Steiermark (—10%) weniger. 
Die Ursachen dieser Verschiebungen sind z. Zt. noch 
nicht genau feststellbar. Sie könn ten z.< T . auf un­
genaue Statistiken zurückzuführen sein: Da während 
eines Kalenderjahres laufend geschlägert wi rd ,beruhen 
d ie Quarta lsmeldungen über die geschlagenen Holz­
mengen zumeist n u r auf groben Schätzungen, die 
zudem oft — besonders beim Kleinwaldbesitz — wenig 
zuverlässig sind; erst nach der Inventur am Ende 
eines Wirtschaftsjahres sind die Angaben genauer. 
Es wäre aber auch möglich, daß der teilweise erheb­
lich höhere Rohholzpreis in den westlichen Bundes­
ländern u n d die intensivere Holzausfuhr nach West­
europa u n d Deutschland die Waldbesitzer zu grö­
ßeren Schlägerungen veranlaßt haben. Umgekehr t 
ist im Jah re 1950 die Holzausfuhr nach I tal ien u n d 
Triest zurückgegangen, wovon Kärnten u n d Steier­
mark stärker betroffen waren. I m Burgenland 
wiederum stehen große Waldflächen unter nichtöster­
reichischer Verwaltung. 

Seit August ist die Holzausfuhr niedriger als in 
den ersten sieben Monaten. Die Exporterlöse gingen 
nicht im gleichen Maße zurück, weil die Ausfuhr von 
Fert igwaren (Holzhäusern, Kisten u n d Obststeigen) 
gestiegen ist. Insgesamt dürf ten im Kalenderjahre 
1951 2*35 Mill . m? Nadelschnittholz u n d 0 -10 Mill. m 8 

Holzhäuser u n d Kisten bzw. Obststeigen exportiert 
worden sein, gegen 2'22, 1'18 u n d 0'46 Mill mz 

(0-07, 0-08, 0-07 Mill. ms) in den Jah ren 1950, 1949 
u n d 1948 u n d T 4 4 Mill. m 3 (0'01 Mill. ms) im Jahre 
1937, Auch Laubschnit tholz u n d Faserplat ten wurden 

mehr als im Jah re 1950 ausgeführt, Grubenholz da­
gegen weniger. 

Ausfuhr von Holz und Holzwaren1) 

Zeit 
Nadel­
schnitt­

holz 

V T , Kisten 
Holz- u n d häuser o b s t . 

) steigen 
1.000 m' 

Laub­
schnitt­
holz 

0 1950 185'2 3 -3 2-8 1"3 
195101.—\TI... 212'3 r5 1*9 3-8 

VIII... 193-3 3-7 6-7 5"3 
IX.. . 149-2 10*9 5'0 2'4 
X. . . 159-3 3'5 6 -4 1'8 

XI. . . 161-9 . 5'4 1'8 
*) Angaben des Bundesholzwirtschaftsrates. 

Bauobjekte. — a) Holzfaserbau- nnd Isolierplatten. 

Gruben­
holz 

1.000/w 
7-9 
5 -6 
4 -9 
2 - l 
3-1 
5'1 

Hart­
platten 

1.000 
25:2 
28'1 
26"4 
19-8 
3-4 
1'2 

Isolier­
platten3) 

167-8 
286-5 
130-9 
230-1 
209*9 
130'8 

s) Holzhäuser und andere 

I n den letzten Monaten zogen die Rohholzpreise 
trotz rückläufiger Holzausfuhr bei leicht steigenden 
Exportpreisen stark an. Sie waren Mit te November 
durchschnit t l ich u m 3 0 % höher als im Sommer die­
ses Jahres. Der Preisauftrieb ging in erster Linie auf 
eine übersteigerte Nachfrage der Sägen, des Handels , 
der holzverarbeitenden u n d der Papierindustr ie 
zurück, die sich mi t größeren Rohholzmengen ein­
zudecken suchten, teils, weil sie eine Verknappung 
der Rohstoffbasis durch die wiederholt angekündigte 
Drosselung des Holzeinschlages befürchteten, teils, 
u m wertbeständige Sachgüter anzulegen. Da die stei­
genden Rundholzpreise den Erfolg der Preissenkungs­
akt ion in weiten Wirtschaftsbereichen gefährden, 
kamen die Vertreter des Waldbesitzes u n d der Holz­
verbraucher Ende November privat überein, die 
Spitzenpreise je nach Bundesland um 8 bis 1 5 % zu 
senken, die von ihnen vereinbarten Höchstpreise 
nicht zu überschreiten u n d Holzversteigerungen, aus­
genommen in Auwäldern, zu unterlassen. 

Energiewirtschaft 
Dazu statistische Übersichten S. 639 — 640 

Die Energieversorgung ha t sich im November 
stark entspannt . Die Kohleneinfuhren blieben nu r 
wenig h in ter den Rekordmengen vom Oktober zu­
rück; die Sti-omversorgung-wuTde-Tiurch—das milde 
u n d niederschlagsreiche Novemberwetter gefördert. 
Da die Kohlenvorräte der Dampfkraftwerke im No­
vember wieder vergrößert werden könnten, dürfte 
aller Voraussicht nach der Anschluß an das Früh jahr 
ohne größere Schwierigkeiten erreicht werden. N u r 
extreme Kälteeinbrüche oder größere technische Stö­
rungen könnten die Stromversorgung noch gefährden. 

Die Struktur der österreichischen Kohleneinfuhr 
ist seit einem halben J a h r durch den hohen Anteil 
der Impor te 1 aus den USA gekennzeichnet. Allein von 
August bis November kamen 668.500 i Steinkohle 
aus den USA nach Österreich, das sind 4 0 ' 5 % der ge-
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samten Steinkohleneinfuhr in diesem Zeitraum. O h n e 
die Einfuhr aus den USA wäre in diesem Win te r 
eine schwere Brennstoffkrise ausgebrochen, d a die 
Impor te aus den tradit ionellen Lieferländern, beson­
ders aus Deutschland, weiter zurückgegangen sind. 

I m November wurden insgesamt 559.0001 Kohle 
(Steinkohlenbasis) nach Österreich eingeführt, u m 
30.000 t weniger als i m Oktober, aber noch immer 
u m 3 0 % mehr als in irgend einem Mona t des Jahres 
1951. Von den 473.000 t Steinkohle kamen 4 0 % aus 
den USA, 2 7 % aus Deutschland, 2 6 % aus Polen und 
der Rest aus der CSR, dem Saargebiet u n d aus Bul­
garien. Braunkohle, insgesamt 118.500 t, wurde 
ebenso wie Koks zu gleichen Tei len aus Deutschland 
u n d der ÖSR u n d in kleineren Mengen aus Unga rn 
u n d Jugoslawien bezogen. I m November lieferte erst­
mals die UdSSR 1.400 t Koks. 

Auch die inländische Kohlenförderung war im 
November trotz der geringeren Zahl von Arbeitstagen 
fast gleich hoch wie im Oktober. Zusammen, mi t der 
Einfuhr s tanden der österreichischen Wirtschaft 
779.000 t Kohle (Steinkohlenbasis) zur Verfügung, das 
sind n u r u m 3 ' 8 % weniger als im Oktober, aber be­
deutend mehr als in allen Monaten vorher. Die Be­
lieferung der einzelnen Verbrauchergruppen konnte 
daher auf d e m h o h e n Oktoberniveau gehalten wer­
den. 

Im November wurden 412 Mill. kWh elektri­
scher Strom erzeugt u n d 396 Mill . kWh verbraucht. 
Wegen der höheren Stromimporte aus Jugoslawien 
stieg die Gesamteinfuhr auf 11 Mill. .kWh, der Ex­
por t ging auf 18 Mill . kWh zurück. Die reichlichen 
Niederschläge entlasteten die Dampfkraftwerke. I m 
Oktober m u ß t e n 180 Mill. kWh kalorisch erzeugt wer­
den, im November hingegen nur 110 Mill . kWh. Da 
außerdem die Kohlenanlieferungen höher als vor­
gesehen waren, erhöhten sich d ie Kohlenvorräte bis 
30, November u m 25.000 t auf 235.800 t (Steinkohlen­
basis). 

Dank der Fertigstellung des neuen 100 MVA-
Transformators i m Umspannwerk Bisarnberg wird 
seit dem 24. November die Le i tung Ernsthofen-Bisam-
bergj die bisher n u r mi t 110 kV betr ieben wurde, mi t 
einer Spannung von 220 kV verwendet. 

Industr ieprodukt ion 
Dazu statistische Übersichten S. 641—646 

Die Indust r ieprodukt ion ist im Oktober — wie 
erwartet —- weiter gestiegen. Der Produkt ionsindex 
erreichte 180 '3% von 1937 u n d blieb dami t n u r u m 
0*4% un te r dem bisherigen Höchsts tand vom J u n i 
1951. Einige Industriezweige, vor allem im Investi­
tionsgüterbereich, haben ihre bisherigen Höchst­

leistungen überboten u n d die saisonbedingten Rück­
schläge in anderen Branchen überkompensiert . Auch 
im November dürf te — nach bisherigen Teilergeb­
nissen — das Produktionsniveau von Oktober an­
nähernd gehalten worden sein. 

Die .Berg&aitproduktion, die im Oktober mi t 
174% von 1937 einen neuen Höchststand erreicht 
hat te , ging im November geringfügig auf 1 7 1 % zu­
rück, war aber noch immer um 1 0 % höher als im 
gleichen Vorjahrsmonat. Auch der Index der Magne­
sitindustrie ist im November — saisonbedingt — 
u m 3 ' 6 % zurückgegangen. Das laufende Investi­
t ionsprogramm der Magnesitindustrie ha t seit Mitte 
des Jahres beträchtliche Produktionserfolge gebracht. 
Durch Rationalisierungen u n d Kapazitätserweiterun­
gen konnte die Erzeugung im Durchschnit t der Mo­
nate Ju l i bis November gegenüber de r gleichen Zeit 
des Vorjahres u m 3 1 ' 5 % erhöht werden. 

I n der eisenschaffenden Industr ie hä l t die Kon­
j u n k t u r auf d e m In- u n d Auslandsmarkt unvermin­
der t an. Obwohl d ie Werke mi t voller Kapazität ar­
beiten, sind die Aufträge, vor a l lem auf Kommerz­
eisen, auf eine bisher noch nie erreichte H ö h e ge­
stiegen. Inne rha lb eines Jahres — von Ende Okto­
ber 1950 bis Ende Oktober 1951 — ha t der. Stand an 
Aufträgen von In landskunden u m 6 6 % auf 312.0001 
zugenommen, obwohl die Lieferungen laufend er­
höh t u n d die Exporte, soweit sie knappe Sorten be­
treffen, praktisch eingestellt wurden. Gegenwärtig 
werden von Kommerzeisen praktisch n u r Grobbleche 
u n d Walzdraht expor t i e r t I m Durchschnit t aller 
Sorten entspricht der gegenwärtige Auftragsbestand 
einer Lieferfrist von mehr als e inem Jah r . 

I m November konnte die Erzeugung auf dem 
hohen Vormonatsniveau gehalten werden. N u r die 
Stahlerzeugung ging geringfügig zurück, weil 1 SM-
Ofen bei den VÖEST reparier t werden mußte . Der 
auf einen 30-Tage-Monat abgestellte Index stieg von 
189-5o/o auf 192'6o/ 0 von 1937. 

Der Index der Metallhütten ist im Oktober u m 
41-8%—gesunken,—w-eil—die Aluminiumerzeugung 
wegen Kürzung der Stromlieferungen u m 5 6 % 
eingeschränkt werden mußte . Die Blei- u n d Kupfer­
produkt ion ist gleichzeitig gestiegen. Die Versorgung 
der Verbraucher mi t A lumin ium dürf te keine beson­
deren Schwierigkeiten bereiten, weil der Inlands­
bedarf, gemessen an der Erzeugung, n u r gering ist. 

Die Gießereiindustrie erreichte im Oktober mi t 
269"8»/0 von 1937 einen neuen Höchststand. Besonders 
die Graugußerzeugung ist trotz schwieriger Material­
beschaffung stark gestiegen. 

Auch der Index der Fßftrzeugindustrie stieg im 
Oktober u m 8 7 % auf 2 4 0 7 % von 1937 u n d er-



reichte dami t einen neuen Höchststand. Besonders 
stark gestiegen ist die Traktorenerzeugung, aber auch 
Lastkraftwagen wurden mehr als bisher erzeugt. Das 
Assembling von Personenkraftwagen, das gegenwärtig 
die Marken „Fiat", „Skoda" u n d „Gutbrod" umfaßt, 
entwickelt sich günstig, kann aber die große Inlands­
nachfrage, die durch die starke Drosselung der Per­
sonenkraftwagenimporte noch verstärkt wurde, nicht 
befriedigen, so daß bedeutende Agios üblich gewor­
den sind, die je nach Marke u n d T y p e 50 bis 100% 
der Werkspreise bettagen. Dementsprechend sind 
auch die Marktpreise für gebrauchte Wagen der 
Nachkriegserzeugung höher als die offiziellen Ver­
kaufspreise entsprechender neuer Wagen. Ähnlich ist 
die Situation bei Motorrädern, da der Großtei l der 
Erzeugung, die bereits das Vierfache von 1937 erreicht 
hat, export ier t wird. Die Nachfrage nach Lastkraft­
wagen, Autobussen u n d Trak to ren wird zu offiziellen 
Preisen gedeckt. 

Die Produkt ion der Maschine?iindustxie ha t mi t 
252 '9% von 1937 ebenfalls einen neuen Höchststand 
erreicht, wobei die Entwicklung in den einzelnen 
Sparten nicht einheitlich war, weil Materialschwierig­
keiten und teilweise auch Absatzprobleme die Erzeu­
gung verschieden beeinflußten. 

Auch die Eisenwaren- u n d Metallwarenindastne 
ist im allgemeinen gut beschäftigt. N u r einige kleinere 
Branchen haben Absatzschwierigkeiten, die teilweise 
auf Auftragszurückhaltung wegen der Erwar tung von 
Preissenkungen zurückzuführen sein dürften. 

I n der Elektroindustrie, ist die Auftragslage un­
verändert günstig. Die Materialschwierigkeiten sind 
allerdings so groß, daß an eine Ausweitung der Er­
zeugung, die kapazitäts- u n d auftragsmäßig möglich 
wäre, nicht gedacht werden kann. Die Kupferversor­
gung konnte du rch Impor te u n d weitestgehende Um­
stellung auf Alumin ium für kurze Zeit gebessert wer­
den, ist aber auf längere Sicht noch ungesichert. Walz­
ware ist schwer zu erhalten u n d Trafobleche für 
Großtransformatoren fehlen überhaupt . 

Die Baustoffindustrie ha t ihre Produkt ion im 
Oktober noch unveränder t hal ten können. Die Ziegel­
werke haben die Rohproduk t ion eingestellt, sind aber 
noch mi t dem Brennen der vorhandenen Rohl inge 
beschäftigt. Die Absatzlage ist trotz Abklingen der 
Bausaison sehr günstig, so daß die Werke keine Vor­
räte für das Früh jahr anlegen können. Auch in der 
Zementindustrie kann die anhal tend hohe Nachfrage 
nur mit Mühe gedeckt werden. Wegen der Schwierig­
keiten beim Kohlenbezug wurde in einem Werk ein 
großer Drehofen mit Erfolg auf Ölfeuerung umge­
baut. 

Der Index der chemischen Industr ie ist im Ok­
tober geringfügig (um 1*9%) gestiegen, ohne aller­
dings den hohen Stand der Sommermonate zu 6r^ 
reichen. Die Erzeugung von Kalkammonsalpeter und 
Kautschukwaren erreichte neue Höchststände, wäh­
rend die Produkt ion von Seife u n d Wasdimi t te ln 
wegen der seit Jahresmit te anhal tenden Absatzkrise 
weiter zurückgegangen ist u n d nu r mehr die Hälfte 
der Apr i lprodukt ion betrug. Auch in de r Zündholz-' 
industr ie konnten die Absatzschwierigkeiten im Ex­
por t — der In landsmarkt kann nu r ein Viertel der 
möglichen Erzeugung aufnehmen — noch nicht über­
wunden werden. Die Karbiderzeugung ist saison­
bedingt — durch den Rückgang der Stromerzeugung 
— u m 3 0 % gesunken. In den übrigen Sparten der 
ehemischen Industr ie ha t sich nichts Wesentliches 
geändert . 

Die Investi t ionen der Papierindustr ie sind in 
vollem^Gang. Bisher sind allerdings nu r wenige Neu­
anlagen fertig geworden, so daß die Produkt ion noch 
nicht sein: viel zugenommen hat. Aber schon im Jahre 
1952 sollen Großinvestitionen, die eine beträchtliche 
Erzeugungssteigerung ermöglichen, abgeschlossen 
werden. Es besteht auch die Absicht, solange es die 
Konjunktui iage erlaubt, die alten Anlagen in Be­
trieb zu lassen. Das Schwergewicht des Programms 
liegt nicht n u r auf de r Modernisierung des veralteten 
Maschinenparks u n d dami t gleichzeitig auf einer 
Kapazitätserhöhung; auch Wärmetechnik u n d Holz­
verbrauch sollen rationalisiert werden. Neue Verfah­
ren werden den Holzverbrauch senken und bisher 
unverwertbaren Abfall verarbeiten. 

Der Produkt ionsindex der Papierindustr ie er­
reichte im Oktober mi t I H ' 9 % von 1937 einen neuen 
Höchststand. Auch die Holzvorräte der Werke haben 
zugenommen u n d entsprechen einem Halbjahres­
bedarf. Die papierverarbeitende Industr ie meldet 
einen saisonmäßig günstigen Eingang von Aufträgen, 
die zum Te i l aus Materialmangel nicht voll erfüllt 
werden konnten. 

T ro tz Absatzstockung—CTreirhte'—die--ST/zu7zpro=-
dukt ion im Oktober mi t 534.000 Paar Lederschuhen 
den höchsten Stand seit Kriegsende. Da auch die Le­
dererzeugung gestiegen ist, ha t der Produktionsindex 
um 9 ' 9 % zugenommen. Die lederverarbeitende In­
dustrie war saisonmäßig gut beschäftigt, beurteil t 
aber die Absatzlage ungünstiger als zur gleichen Zeit 
des Vorjahres. 

Der Produktionsindex der Texi i / indust r ie ist im 
Oktober weiter u m 6*9% auf den neuen Höchststand 
von 128*2% von 1937 gestiegen, wobei in allen wich­
tigen Sparten mehr als bisher erzeugt wurde. Die 
Verwendung von Zellwolle ha t in den letzten Mona-
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teh weiter zugenommen. I m Oktober 1951 waren 
4 0 % der Baumwoll- u n d 1 5 % der Wollgewebe aus 
Zellwolle, gegenüber 1 8 % u n d 5 % im Durchschnit t 
des Jahres .1949. 

' Die Inlandslieferungen der Text i l industr ie waren 
im I I I . Quar ta l 1951 durchwegs niedriger als in den 
ersten beiden Quarta len, aber mi t Ausnahme von 
Wollwebwaren höher als im I I I . Quar ta l des Jahres 
1950. 

Inlandsabsatz der Textilindustrie 
1950 1951 

IILQuartal I.Quartal n.Quartal III.Quattal 
Baumwollwebwaien . . . 1.000 m 18.580 25.0*14 28.431 23.334 
Wollwebwaren. 1.000 m 2.780 3.436 2.790 2.495 
WoNstrickgarn 1.000 hg 67 69 113 62 
Seidenwebwaren 1.000 m 1.535 2.157 2.326 2.021 
Bastfaserwebwaren . . . . 1.000 m 1.955 2.554. 2.333 2.033 
Seilerwaren 1.300 kg 219 . . 98 
Strümpfe 1.000 Dtzd. 283 387 ' 414 361 
Wäschestücke 1.000 Stk. 1.708 2.173 2.324 2.570 
Pullover und Westen,. 1.000 Stk. 131 137 157 175 
Kleider und Ober­

bekleidung 1.000 Stk. 36 61 48 58 

Die holzverarbeitende Industr ie ist vorläufig 
noch gu t beschäftigt. Einige Sparten, vor al lem die 
Möbelindustr ie, melden aber bereits einen starken 
Rückgang der Auftragsbestände wegen Auftrags­
storni. 

Der Index der Nahrungs- u n d Genußmittel­
industrie ist i m Oktober trotz saisonmäßigem Rück­
gang der Bierprodukt ion u m 25*6% gestiegen, weil 
die Kampagne der Zuckerindustrie begonnen hat . 

U m s ä t z e 
Dazu statistische Übersichten S. 647 

Die Geschäfte im Einzelhandel gingen im No­
vember schwach: die Umsätze sanken übersaison-
mäßig (um 9%) u n d erreichten mengenmäßig i m 
Durchschnit t n u r k n a p p den Vorjahresstand. Das 
Nachlassen de r Kauflust seit September dürfte, 
ebenso wie in anderen Ländern , teilweise eine Reak­
t ion auf die Nachfragehausse nach Ausbruch des 
Koreakonfliktes sein, d ie in Österreich vom 5. Preis-
Lohn-Abkommen etwas verzögert wurde . Außerdem 
h a t vermutl ich die warme Wi t t e rung u n d die Preis­
senkungsaktion die Zurückhal tung der Käufer ver­
stärkt. Da der Einzelhandel seine Lager infolge der 
guten Umsätze im Frühjahr u n d Sommer u n d wegen 
der steigenden Preistendenz meist rascher u n d stärker 
vergrößerte, als der voraussichtlichen Nachfrageent­
wicklung entsprochen hät te , u n d Lagerkredite n u r 
sehr schwer erhältl ich sind, zeichnen sich vielfach 
Liquiditätsschwierigkeiten ab . 

Die bisher verfügbaren Umsatzmeldungen für 
Dezember sind sehr uneinheit l ich; Berichten über eine 
lebhafte Nachfrage stehen Meldungen über einen 

relativ schwächen Geschäftsgang gegenüber. I m gan­
zen gesehen, dürf ten die Mengenumsätze des außer­
ordentl ich guten Weihnachtsgeschäftes 1950 nicht 
erreicht worden sein. 

Der Rückgang der Einzelhandelsumsätze i m . 
November war im Gegensatz zu den Vormonaten 
am stärksten in der Textilbvcmche. Die Wertumsätze 
nahmen u m 2 9 % ab (mengenmäßig infolge der 
Preissenkung u m 25%) gegenüber 15 bis 2 0 % saison­
üblich; das Umsatzvolumen von November 1950 
wurde nicht erreicht. Das Schuhgeschäft, das bis 
Oktober allgemein sehr gut war, ließ im November 
mehr als normal nach (—15% gegenüber — 1%); 
die Mengenumsätze vom November 1950 wurden 
dennoch beachtlich (um etwa 20%) überschritten. 

Die Käufe von Möbeln u n d Wohnbedarf nahmen 
zwar nicht über Erwarten ab (wertmäßig — 19%, 
mengenmäßig 1 5 % gegenüber — 1 6 % saisonüb­
lich), erreichten aber dennoch n u r k n a p p das Vo­
lumen des Vorjahres. Obwohl sich einzelne Waren 
saisonbedingt etwas verteuerten (die Preissenkung bei 
Brot, Gebäck u n d Teigwaren fällt k a u m ins Ge­
wicht), wurde im Lebensmittelhzndel u m 3 % weniger 
erlöst als im Oktober (im Vorjahr + 3%) . 

N u r die Umsätze einiger un ter „Sonstiges" zu­
sammengefaßter minderwichtiger Waren , sind etwas 
gestiegen. Bei ihnen hat te schon das Weihnachts­
geschäft eingesetzt: in den entsprechenden Abteilun­
gen der Warenhäuser bet rug die Zunahme 34%, im 
Leder- u n d Papierwarenhandel 7 % . Die Umsätze von 
November 1950 wurden mengenmäßig meist nicht er­
reicht. A n Tabakwaren wurden u m 3 % mehr umge­
setzt als im Vormonat u n d u m 1 5 % mehr als im No­
vember 1950. 

Die E innahmen an Umsatzsteuer (einschließlich 
Bundeszuschlag 428 Mill . S) stiegen im November 
u m 1 3 % u n d waren mehr als doppelt so hoch wie im 
November 1950. Berücksichtigt man die Erhöhung 
der Umsatzsteuersätze ab August (durchschnittlich 
u m 40 bis 50%) , so entspricht das Ergebnis weit-
g e h e n d - d e r Entwicklung der Einzelhandelsumsätze 
im Oktober 1 ) . 

A n Verbrauchssteuern gingen im November 
144 Mill. S ein, u m 1 1 % mehr als im Vormonat u n d 
u m 1 4 % mehr als im November 1950. Gestiegen sind 
vor allem die E innahmen aus der Zuckersteuer 
(saisonbedingt u m 27%) u n d Salzsteuer ( + 4 2 % ) -
Dagegen ging an Tabaksteuer (— 2%) , Weinsteuer 
(—21%), Biersteuer (—28%) weniger e in als im 
Vormonat . 

1 ) Der Gesamtindex der Einzelhandelsumsätze nahm im 
Oktober um 23% zu und war um 61 o/o höher als im Oktober 
1950. 



Arbeitslage 
Dazu slätistisdie Übersidtfen S. 648—652 

Die Zahl de r Beschäftigten erreichte auch heuer 
im Oktober den saisonmäßigen Höhepunk t . I m 
November ging sie bereits u m 19.400 (im Vorjahr 
u m 23.000) auf 2,031.700 zurück. Sie war dami t etwas 
niedriger als im Ju l i dieses Jahres, aber noch u m 
51.000 höher als im November 1950. Der Rückgang 
betrug in der Landwirtschaft 8.000 u n d in der 
übrigen Wirtschaft 11.400. Da der jahreszeitliche Um­
schwung auf dem Arbeitsmarkt der gewerblichen 
Wirtschaft hauptsächlich vom Rückgang der Bau­
tätigkeit verursacht wird, sank die Beschäftigung von 
F rauen weniger stark als die von Männern . Ende 
November waren u m 5.000 (0'8%) weniger Frauen 
u n d u m 14.400 ( r i % ) weniger Männer beschäftigt 
als Ende Oktober. Außer den Bergarbeitern blieben 
die Angestellten in der gewerblichen Wirtschaft 1 ) 
vom Beschäftigungsrückgang unberühr t ; ihre Zahl 
stieg im November u m 4.400 u n d ha t mi t 356.600 
ihren bisher höchsten Stand erreicht. 

Dem Rückgang der Beschäftigtenzahl u m 19.400 
im November steht eine Zunahme der Arbeitslosig­
keit u m 21.000 (im Vorjahr 28.600) gegenüber, die 
sich ausschließlich auf Arbeiter u n d hier wieder 
vor allem auf Bau- (4- 6.100) u n d Hilfsarbeiter 
(4- 6.400) konzentrierte. Doch auch alle anderen 
Arbei tergruppen weisen eine erhöhte Arbeitslosig­
keit auf. Die Entlassungen im Baugewerbe l ießen das 
Übergewicht der arbeitsuchenden Frauen, das sich 
während der sommerlichen Hochkonjunk tur einge­
stellt hat te , wieder verschwinden. Von den 93.100 
Ende November bei den Arbeitsämtern registrierten 
Stellensuchenden waren 47.500 Männer u n d 45.600 
Frauen. 

I m Vergleich zum gleichen Monat des Vorjahres 
waren Ende November 1951 dank einer verhältnis­
mäßig günstigen Arbeitslage u m 26.800 Personen oder 
2 2 ' 3 % weniger arbeitslos. I n Wien ist hingegen die 
Arbeitslosigkeit im gleichen Zeitraum n u r u m 8 ' 3 % 
gesunken. Die seit Kriegsende steigende Tendenz des 
Wiener Anteils an der Gesamtarbeitslosigkeit häl t 
somit weiter an. I m Jahre 1951 wurde mi t 4 1 % 
nahezu der Anteil von 1929 erreicht, obwohl damals 
die Bevölkerung Wiens 2 7 ' 6 % der Gesamtbevöl­
kerung ausmachte, heute aber n u r noch 25 '4%. Die 
Zuwanderung arbeitsuchender Personen nach W i e n 
kann diese Entwicklung n u r teilweise erklären. I h r 
H a u p t g r u n d liegt offenbar in der Konzentrat ion der 
Investi t ionen auf Energiewirtschaft u n d Schwer-

In dieser Gruppe sind auch die Vertragsangestellten 
der öffentlichen Körperschaften statistisch erfaßt. 

ihdustrie,-die samt ihrem sekundären Beschäftigungs­
effekt vor allem den Bundesländern zugute kommen* 

Prozentanteil Wiens an der Gesamtarbeitslosigkeit 
Jahr 1929 1937 1946 1947 1948 1949 1950 19511) 
Prozent 42-6 51"1 26-0 31 "4 ,347 34'9 37'4 41'1 . 

l ) Jänner—November. "•' 

Trotz milder Wi t te rung und Weihnachtsgeschäft 
beschleunigte sich die Zunahme der Arbeitslosigkeit 
im Dezember zusehends. Die Zahl der verfügbaren 
Arbeitslosen stieg u m 59.300 (64.400 im Vorjahr). 
Allerdings war der Stand von 151.000 Arbeitslosen 
vom 31. Dezember 1951 im Vorjahre schon nach De­
zembermitte erreicht worden, Auch das heurige Win­
terbauprogramm kann offenbar n u r den Beginn der 
Winterarbeitslosigkeit hinauszögern oder sie voi> 
zeitig abflauen lassen; es vermag aber nicht die Saison­
spitze selbst zu verhindern. Dazu hät te es viel weiter­
gehender technischer Vorbereitungen, einer größeren 
Kooperationswilligkeit der privaten Bauherren u n d 
einer besseren Koordinat ion bedurft. Wie die Dinge 
jetzt stehen, ist es überdies noch nicht sicher, ob es so 
wie im Vorwinter auch diesmal gelingen wird, schon 
in der zweiten Jännerhälf te das Steigen der Arbeits­
losigkeit zu stoppen. Bedenkt man, daß die strengere 
Kreditpoli t ik u n d die höheren Zinssätze für Kommerz­
kredite die Bauwirtschaft besonders hemmen, so darf 
m a n wohl n u r dann eine rasche Überwindung der 
Winterarbeitslosigkeit erwarten, wenn wie im letzten 
Win te r günstige Wit terungsbedingungen die Bau­
tätigkeit fördern. 

Die Zahl der offenen Stellen sank im November 
ziemlich stark auf 16,900 u n d war dami t seit März 
zum ersten Mal niedriger als im entsprechenden Vor­
jahresmonat. Bei den Metall- u n d Holzarbei tern gab 
es allerdings beträchtlich mehr offene Stellen als vor 
einem Jahr . Die Landarbei ter (auf die allein 5.000 
von den k n a p p 17.000 offenen Stellen entfallen) waren 
die einzige Gruppe , in der die offenen Stellen die 
Stellensuchenden' übertrafen. 

Verkehr 
Dazu statistische Übersichten S. 653—655 

I m Güterverkehr der Bundesbahnen hielt der 
außergewöhnlich starke Herbstverkehr, auch im 
Monat November unverminder t an. Die Betriebs­
leistungen überschrit ten mi t 640'8 Mill. Netto-Ton-
nenkilometern (Oktober: 59 r0 ) , 124 -2 Mill.. Wagen-
achskilometem (117'5) sowie 7.029 arbeitstäglichen 
Wagengestellungen (7.006) alle bisherigen Monats­
leistungen der vorangegangenen Jahre . Die Wagen­
anforderungen konnten zu 8 5 % gedeckt werden, die 
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Wagenumlaufszeit Von 4*3 T a g e n läßt eine befriedi­
gende Ver ladung u n d Ent ladung erkennen, obwohl 
es h ier noch Reserven gibt, d ie eine höhere Deckung 
der Wagenanforderungen gestatten würden. Unte r 
den beförderten Güte rn herrschten die Kohlentrans­
porte sowie die gegenüber den Vormonaten stai-k er­
höhten Holz- u n d Stickstofftransporte vor. F ü r die 
Verfrachtung von r u n d 255.000 t Zuckerrüben (Ok­
tober: 376.000 1) wurden 14.155 Wagen gestellt 
(20.919) von insgesamt 175.000 Wagen; allerdings 
m u ß t e n vielfach bereits im Oktober angelieferte 
Zuckerrüben wegen Gärung u n d Fäulnis von einigen 
Fabriken abtransport iert und Raffinerien mi t sofor­
tiger Verarbeitungsmöglichkeit zugeführt werden. 

Der Personenverkehr erreichte) mi t 4*7 Mill. ver­
kauften Karten (Oktober: 5*1 Mill.) die jahreszeitlich 
übliche. Frequenz. In den ersten drei Monaten seit 
der Tar i fe rhöhung (1. September 1951) wurden somit 
15*5 Mill . Kar ten verkauft gegenüber 15*2 Mill . in de r 
entsprechenden Zeit des Jahres 1950, so daß die Tarif­
steigerung die Reisefrequenz anscheinend nicht ver­
minderte. Allerdings gestatten erst die noch ausstehen­
den finanziellen Ergebnisse ein endgültiges Urtei l . 

Von den Tarif maßnahmen ist die Verlängerung 
der trotz äußerst angespannter finanzieller Gebarung 
bis 31. Dezember 1951 befristeten Ausnahmetarife bis 
31. März 1952 hervorzuheben. Die Bundesbahnen 
scheinen dami t i m I. Quar ta l 1952 noch keine Tarif­
erhöhungen, wie sie im Budgetvoranschlag geplant 
sind, vornehmen zu wollen. 

Von ausländischen Bahnen sind einige auch für 
Österreich wichtige Tariferhöhungen durchgeführt wor­
den. In Frankreich wurden ab 1. November die Güter­
tarife um 5*1% erhöht, so daß seit Jahresbeginn 1951 eine 
22*14%ige Tarifsteigerung eingetreten ist, "da bereits am 
1. April (10*52%) und 1. August (5*l°/o) die Tarife er­
höht wurden. In Deutschland (Westzone) wurden im Zu­
sammenhang mit der am 15. Oktober durchgeführten 
Tarifsteigerung ab 1. Jänner 1952 neue Durchfuhrtarife 
wirksam, die um zirka 6 bis 30% über den bisherigen 
liegen und in DM erstellt sind. Die Schweizer Bundes­
bahnen haben ebenfalls ab 1. Jänner die Gütertarife um 
durchschnittlich 5% hinaufgesetzt (Personentarife folgen 
am 1. April), wobei aus Wettbewerbsgründen die Massen­
güter erheblich stärker erhöht wurden und die Ausnahme­
tarife zukünftig nicht bahn treuen Kunden verweigert 
werden können (1). England erhöhte ab 1. Jänner die 
Tarife um 10%. Der neuerstellte Triester Hafentarif (seit 
29. Oktober 1951) hat um durdisclvnittlich 10% höhere 
Sätze, bringt jedoch gleichzeitig wesentliche Tarifverein­
fachungen, die nunmehr eine genaue Kalkulation der 
Umschlagskosten erlauben, Avas bisher zum Nachteil 
Triests gegenüber den Nordseehäfen oft nicht möglich war. 

Abgesehen von den Oststaaten, in denen durch 
den gemeinsamen Ost-Transittarif sogar eine Verbil-
l igung eingetreten' ist, haben damit alle Nachbar­

bahnen Österreichs Tar i ferhöhungen vorgenommen. 
W e n n auch die Verbands- u n d Transi t tar i fe hiervon 
nicht immer sofort betroffen werden, so sind doch 
langfristig gesehen Auswirkungen auf die österreiclvi-
schen Export- u n d Importkosten unausbleiblich. Sie 
können für den Expor t positiv sein, wenn die Erhö­
hung des ausländischen Binnengütertaiifes zu einer 
höheren Frachtbelastung von ausländischen Wett­
bewerbsgütern führt; sie werden sich jedoch größten­
teils negativ auswirken, da sie die Importpreise 
steigern u n d andererseits die österreichischen Export­
preise vielfach schon so k n a p p kalkuliert sind, 
daß sie von weiteren Frachtbelastungen relativ stärker 
betroffen werden als die konkurr ierenden Auslands­
güter. 

Im Straßenverkehr hat die am 21. November beschlos­
sene Selbstauflösung der Österreichischen Union des inter­
nationalen Straßenverkehrs (ÖSTRA), die im Jahre 1949 
gegründet wurde und Österreich in der I R U (Internatio­
nal Roaä Transport Union) vertrat, den österreichischen 
grenzüberschreitenden Straßenverkehr schwer benach­
teiligt. Dies gilt insbesondere für den gewerblichen Per­
sonenverkehr, da im Rahmen der I R U der regelmäßige 
internationale Touristenlinienverkehr festgelegt wird und 
die österreichischen Interessen nun nicht mehr wahr­
genommen werden können 1 ) . So> ist Österreich bei den 
gegenwärtig laufenden Verhandlungen zwischen I R U und 
UIC (Autobusbetriebe der Balm Verwaltungen), in denen 
die Linien für das Jahr 1952 ausgearbeitet und koordi­
niert werden, als einziges europäisches Land nicht ver­
treten. 

Die österreichischen Fremdenverkehrsbelange erfor­
dern jedoch auch regstes Interesse an der Führung der 
internationalen Autocarlinien und eine baldige Lösung 
dieser unhaltbaren Situation ist dringend erforderlich. 
Ebenso wird der zwischenstaatliche Güterverkehr auf der 
Straße durch die Liquidation der ÖSTRA benachteiligt. 

Im internationalen Flugverkehr haben die maß­
gebenden Gesellschaften die Einführung von Touristen-
Flugpreisen ab 1. Mai 1952 beschlossen, die u m zirka 40% 
unter den normalen Flugpreisen liegen werden. Vor allem 
die amerikanische Europatouristik dürfte dadurch erheb­
lich größer werden und die Dollareinnahmen in den Frem­
denverkehrsländern fühlbar steigern. 

Fremdenverkehr im Sommerhai bjähr 1951 

Die endgült igen Monatsergebnisse 2) des Frem­
denverkehrs ergeben für das Sommerhalbjahr 1951 
12*19 Mill. Übernachtungen, 18'5"/o mehr als im 
Jahre 1950. Von der Zunahme u m 1*9 Mill. entfällt 
eine Million auf Inländer, der Rest auf Ausländer. 

"•) Freie Verbände oder einzelne Gesellschaften haben zur 
IRU keinen Zutritt. 

2) Das Halbjahresergebnis ist erst später verfügbar und 
liegt höher als die Summe der Monatsergebnisse. Für den Ver­
gleich mit dem Sommerhalbjahr 1950 wurden ebenfalls die 
Monatsergebnisse zugrunde gelegt. 
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Der Antei l des Ausländerverkehrs ist von 3 2 % auf 
3 4 % gestiegen. Gegenüber dem Jahre 1937 blieb die 
gesamte Frequenz u m 2 0 % , der Inländerverkehr u m 
2 5 % u n d der Ausländerbesuch u m 8 % zurück 1 ) . 

Österreichs Fremdenverkehr in den Sommerhalb­
jahren 1950 und 19511) 

(1. Mai bis 31. Oktober) 

1950 1951 1950=100 
in 1.000 Übernachtungen 

Insgesamt .10.287 12.192 118'5 
Inland 7.005 8.042 114*8 
Ausland 3.282 4.150 .126*4 

*•) Summen der monatlichen Zählungen in durchschnittlich 780 Gemeinden. 
Das endgültige Halbjahresergebnis erfaßt 1.650 Gemeinden, ist jedoch erst zu einem 
späteren Zeitpunkt verfügbar. Die Differenz beträgt 7 bis 10 %. 

Der Ante i l des Wiener Reisepublikums a m In­
länderverkehr ist gegenüber 1950 mi t 5 8 % nahezu 
unveränder t geblieben. Die Zahl der Übernachtungen 
stieg zwar von 3'98 Mill. auf 4'65 Mill., bl ieb jedoch 
immer noch u m 4 0 % un te r dem Vorkriegsstand, 
während der Reiseverkehr aus den übr igen Bundes­
ländern den Stand von 1937 sogar überschri t ten hat . 
Die Ursache dieses gegen 1937 geringeren Anteiles 
des Wiener Reisepublikums ist vor allem eine Folge 
des Rückganges der Reale inkommen weiter Bevöl-
kerurigskreise, insbesondere der Angestellten, Beam­
ten u n d Pensionisten. 

Der Ausländerverkehr ha t demgegenüber mi t 
4'15 Mill . Übernachtungen u n d einem voraussicht­
lichen Halbjahresergebnis von 4'4 Mill. den Vor­
kriegsstand nahezu erreicht, angesichts des fast völli­
gen Ausfalles der Besuche aus den Oststaaten ein be­
merkenswerter Erfolg der österreichischen Fremden­
verkehrswirtschaft. Gegenüber der Sommersaison 
1950 stieg die Frequenz u m 2 6 % . Konkurrenzfähige 
Preisangebote zumindest in den mit t leren u n d unte­
ren Betriebskategorien sowie werbende Investi t ionen 
in Hotellerie u n d Verkehrswesen haben zu dieser Be­
lebung des Fremdenverkehrs beigetragen. O h n e Zwei­
fel hät te jedoch eine finanziell besser dotierte aber 
auch organisierte W e r b u n g vor allem in den angel­
sächsischen Ländern die Besucherzahl noch erheblich 
steigern können . Dies u m so mehr-, als gegenüber 1950 
der internat ionale Zahlungsverkehr für die Tour is t ik 
erheblich erleichtert worden war. So haben Schweden 
u n d Dänemark die Devisensperren für den Reisever­
kehr aufgehoben, England verdoppelte die Kopf­
quote u n d verzichtete ebenso wie Hol l and u n d Frank­
reich auf Länderquoten . Entscheidend wirkten sich 
die Erleichterungen im deutschen Reiseverkehr aus. 

l ) Die Monatsergebnisse für 1951 wurden etwas erhöht, 
um sie mit dem Halbjahresergebnis 1937 vergleichen zu können. 

Hinsicht l ich der Herkunftsgebiete steht Deutsch­
land erstmalig seit Kriegsende mi t 963.427 Übernach­
tungen weitaus an erster Stelle u n d überschrit t sogar 
den Stand von 1937. Auch unter Ausschluß des Mit-
telberger Gebietes (276.490 Übernachtungen) n i m m t 
es den ersten Platz ein (bleibt allerdings u m 1 1 % 
hin ter d e m Vorkriegsstand zurück) u n d übersteigt 
d a n n das Sommerhalbjahr 1950 sogar u m 230%. Es 
folgen England ( 1 4 % Anteil), I tal ien (13%), die 
Schweiz (11%) u n d Frankreich (9%), auf die zu­
sammen mi t Deutschland 7 1 % aller Ausländer-Über­
nachtungen entfielen. Gegenüber der Saison 1950 ha t 
die Besucherzahl aus Deutschland, Frankreich, 
Ho l l and u n d Schweden beachtlich zugenommen, 
aus England u n d I tal ien blieb sie unverändert , wäh­
rend die aus Belgien, Dänemark, der Schweiz u n d 
den USA zurückging. Der Rückgang bei dieser Län­
dergruppe sowie die Stagnation der englischen Be­
sucherzahl, obwohl sie in der Schweiz von 1950 auf 
1951 u m 5 9 % stieg, ist nicht ganz erklärlich. Da 
es sich meist u m Besucher erstklassiger Hotels han­
delt, deren Preise schon in der Sommersaison vielfach 
jene der Konkurrenzländer erreichten oder über­
schritten, die außerdem bezüglich Ausstat tung den 
österreichischen Betrieben überlegen sind, wäre eine 
Abwanderung denkbar . 

Ausländer-Fremdenverkehr nach Herkunftsgebieten 
im. Sommerhalbjahr 1951 

1.000 Über- .. Anteile 
nachtungen 1950=100 1950 1951 

Insgesamt 4.149*9 126'4 100*0 100*0 
Deutschland 963*4 237"3 .12*4 23*2 
England 582-5 101*3 17*5 14'0 
Italien 547-4 102*3 16*3 13*2 
Schweiz 457*9 ' 83*1 16*8 11*0 
Frankreich 376*2 158"7 7*2 9"1 
Holland 301*1 243"1 3*8 7*3 
USA 203*1 92*5 67 4'9 
Belgien/Luxemburg 185'9 . 96*7 5*9 4*5 
Dänemark 1417 97*1 4*4 3*4 
Schweden 117*3 154*2 2*3 2*8 
Andere 273*4 124*0 6 7 6*6 

I n der regionalen Verteilung des Ausländerver­
kehrs stehen Salzburg u n d T i ro l mi t 5 9 % wieder 
a n der Spitze. Kärn ten u n d die Steiermark erzielten 
zwar eine gegenüber 1950 u m 4 1 % u n d 9 0 % höhere 
Übernachtungszahl, ihr Antei l von 1 0 % u n d 3 % 
entspricht jedoch keineswegs den fremdenverkehrs­
wirtschaftlichen Möglichkeiten dieser Gebiete. Die 
Stellung Wiens ist mi t 350.180 Übernachtungen fast 
unveränder t geblieben u n d die Frequenz liegt immer 
noch u m 8 0 % un te r dem Stand von 1937 (1*7 Mill. 
Ausländerübernachtungen) . 

I m Inländer-Reiseverkehr war die Streuung grö­
ßer; bevorzugt wurden Nieder- u n d Oberösterreich, 
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Steiermark sowie Salzburg, auf die 8 0 % aller Nächti­
gungen fielen. Besonders günstig ha t die Steiermark 
abgeschnitten, deren Frequenz sich gegenüber 1950 
u m 110%. auf 1*56 Mill. Übernachtungen erhöhte 
u n d a n zweiter Stelle (19*3% Anteil) steht, während 
es in der Vergleichssaison noch den fünften Platz 
(10*6%) e innahm. I n den anderen Bundesländern ist 
die Besucherzahl n u r wenig gestiegen — a m stärksten 
in Niederösterreich mi t 1 1 % —, in Kärnten n a h m sie 
sogar ab. Von der Zunahme des Inländer-Reisever­
kehrs u m eine Mill ion Übernachtungen entfielen 
8 1 % auf die Steiermark; nahezu ausschließlich eine 
Folge ihrer gegenüber den anderen westlichen Bun­
desländern niedrigeren Preise. 

Regionale Verteilung des Fremdenverkehrs im 
Sommerhalbjahr 1951 

Insgesamt Inland Ausland 
1.000 Üb. 0/ 

/o 
1.000 Üb. 0/ 

/o 
1.000 Üb. % 

Wien 546 4*5 196 2*4 350 8*4 
Niederösterr. . 2.075 17'0 2.045 25*4 29 0*7 

1.729 14*2 1.447 18*0 282 6*8 
2.582 21*2 1.339 16*6 1.243 30*0 

Steiermark .. . 1.690 13*9 1.555 19*3 135. 3*3 
1.265 10*4 861 10*7 404 9*7 

Tirol 1.624 13*3 421 5*3 1.203 29*0 
Vorarlberg . 645 5*2 142 1*8 503 12*1 
Burgenland.. 36 0*3 36 0*5 0 0*0 

Insgesamt . . 12.192 100*0 8.042 100*0 4.150 100*0 

Die höchste Frequenz meldete auch in dieser 
Saison Salzburg mi t 2*58 Mill. Übernachtungen 
(21%), Nieder-, Oberösterreich, Steiermark u n d ' T i r o l 
folgen in weitem Abstand. 

Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländerver­
kehr überschrit ten mi t 475 Mill . S das Ergebnis der 
Sommersaison 1950 u m 4 6 % . Die Tagesausgaben je 
Fremden betrugen demnach 114'5 S. 

Außenhandel 
Dazu statistische Übersichten S. 656—658 

I m November stieg die Einfuhr u m 4-6 Mill. S 
auf 1.265 Mill . S u n d war dami t n u r u m 2 Mill. S 
geringer als de r bisherige Höchstwert vom Ju l i 1951. 
Die kommerzielle Einfuhr allein war mi t 1.035 Mill.' S 
u m 20 Mill . S größer als im Vormonat u n d erreichte 
dami t einen neuen wertmäßigen Höhepunk t , bl ieb 
allerdings volumenmäßig mi t 9 1 % von 1937 h in ter 
dem V o r m o n a t etwas zurück. 

Die Zunahme der kommerziellen Einfuhr betraf 
vor allem Halb- u n d Fertigwaren (Gruppen: Haib­
u n d Fertigwaren, Maschinen u n d Verkehrsmittel, 
Sonstige Fert igwaren lt . UN-Code). Sie erreichten 
i m November mi t e inem Einfuhrwert von 382"4 
Mill. S gegen 356*6 Mill . S im Vormonat u n d 273*8 
Mill. S im Durchschni t t der ersten zehn Monate einen 
Höchststand. Besonders hoch war die Einfuhr von 

Bergbau- und Industriemaschinen, Traktoren — vor­
wiegend aus Großbr i tannien —, Metallwaren, und 
Metallen (Eisen u n d Stahl, Kupfer, Blei u n d Zink); 
aus ERP-Mit te ln wurden Kupfer, Nickel u n d Zink 
importiert . Die ERP-Einfuhr amerikanischer Kohle 
erreichte mi t 106*5 Mill. S (46% der gesamten ERP-
Einfuhren im November im Betrage von 230 Mill. S) 
einen neuen Höhepunk t ; die kommerziellen Kohlen­
importe lagen mi t 167*1 Mill. S um 16 Mill. S über 
dem Durchschnit t der vorangegangenen zehn, Monate, 
blieben aber h inter den hohen Impor ten im August 
und September zurück. Von den gesamten Kohlen­
einfuhren von 273*6 Mill . S im November s tammten 
daher 3 9 % aus ERP-Lieferungen; mengenmäßig war 
der Anteil der amerikanischen Kohle (infolge ihres 
höheren Preises) n u r 3 1 % (184.457 t bei einer Gesamt­
lieferung von 602.518 £)"). 

Die Ausfuhr stieg im November u m 20*9 Mill. S 
auf 846*1 Mill. S. Der saisonbereinigte Index ging 
allerdings u m über ein Prozent zurück. Das Ausfuhr­
volumen lag mit 102% von 1937 wieder etwas über 
dem Vormonat (99%), bl ieb aber weiterhin hinter 
dem Durchschnit t der ersten drei Quar ta le (111) zu­
rück. 

Die Struktur der Ausfuhr hat sich gegenüber den 
Vormonaten k a u m verändert. Die Ausfuhr von Eisen 
u n d Stahl, Metallwaren, Maschinen u n d elektrotech­
nischen Appara ten ist weiter hoch. Die Ausfuhr 
chemischer Erzeugnisse u n d insbesondere von Stick­
stoffdünger ha t sich nach einem Tiefstand in den 
letzten drei Monaten wieder leicht erholt. 

Sehr stark stiegen d ie Exporte nach Frankreich. 
Mit 61*6 Mill. S lagen sie u m ein Drit tel über dem 
bisherigen Höchststand (Juli 1951). Vor allem wur­
den Maschinen, Kunstdünger, Metallwaren, Papier­
zeug u n d Holz geliefert. Neue Höhepunk te erreichte 
auch die Ausfuhr nach Jugoslawien (wo die Aus­
lieferung des Zehnmill ionendollarkredites im Gange 
ist), Polen u n d Schweden. Die Ausfuhr nach Ungarn 
belebte sich infolge der Bereinigung der Clearing-
schuld-^wieder—und-sti«g-^v©n-8*-8-J'\XillT-S--i-m-^Oktober 
auf 18*4 Mill. S im November. Dagegen sank die Aus­
fuhr nach den Vereinigten Staaten von 50*3 Mill. S 
im Oktober auf 34*6 Mill. S im November u n d war 
die niedrigste seit Dezember 1950. Die Eisen- und 
Stahlexporte haben sich nämlich von 22*4 Mill. S im 
Oktober auf 7*4 Mill. S im November vermindert u n d 
der Zellwolleexport, der im Oktober noch 7*9 Mill. S 
erzielte, h a t ganz aufgehört. 

Das Außenliandelsverfahren wurde zur Jahreswende 
verschiedentlich geändert. Zwei Erlässe des Bundesmini­
steriums für Handel und Wiederaufbau vom SO. Novem-

"•) Laut Außenhandelsstatistik. 
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ber vereinfachten das Außenliandelsverfaliren etwas. Der 
eine erweiterte die Kompetenz der Landeshauptleute. Sie 
können nun genehmigen: 

a) Exporte bis zu einem Wert von 125.000 S im Rah­
men von Warenaustausch- und Zahlungsabkommen sowie 
nach Nichtvertragsstaaten bei Bezahlung gegen frei trans-
ferierbare Devisen; 

b) Exporte ausfuhrbegünstigter Waren ohne Wert­
grenze, falls sie nach OEEC-Ländern gehen oder in außer­
europäische Länder, mit denen kein Zahlungsabkommen 
besteht und die in Dollars, Schweizer Franken oder Pfun­
den (soweit sie auf Austrian Account übertragbar sind) 
zahlen. (Von dieser Regelung sind die besonders knappen 
Waren, wie Eisenr und Metallwaren, Häute und Leder, 
Textilien, Rotopapier und Pappe, Vieh und Lebensmittel, 

. Holz [mit gewissen Ausnahmen], ausgenommen.) 
c) Unter gewissen Bedingungen Importe von Ersatz­

teilen und Bestandteilen bis zu einem Wert von 100.000 S 
und Kompensationsgeschäfte, soweit diese (auf der Aus-
fuhrseite) Freiwaren und ausfuhrbegünstigte Waren be­
treffen. 

Der andere Erlaß ermächtigt 'die ZAE (Zentralstelle 
für Aus- und Einfuhr), der Ausfuhr einer Reihe begünstig­
ter Waren ohne Vorlage an den Arbeitsausschuß Aus- und 
Einfuhr und in der Regel ohne weitere Prüfung zuzu­
stimmen, wenn diese Waren nadi OEEC-Ländern gehen 

oder au außereuropäische Länder gegen Dollars, Schwei­
zer Franken, Austrian Account Pfunde oder (falls mit dem 
Land ein Verreclinungsabkommen besteht) gegen Verrech­
nungsdollar geliefert werden. (Die Regelung betrifft daher 
nahezu alle Staaten mit Ausnahme Osteuropas.) Die 
Waren, für die dieses erleichterte Verfahren gilt, umfassen 
unter anderem einige Fabrikate der Textil- und Konfek­
tionsbranche, verschiedene Kautschukwaren, Schuhe, Leder­
waren, gewisse Papier- und Holzwaren, einige Metallwaren, 
zahlreiche Maschinen, elektrische Apparate und Motoren 
und einige chemische Produkte. 

Dagegen kann der Beschluß des Wirtsdiaftsdirek-
toriums vom 3. Dezember unter Umständen den Anreiz 
zum Export verringern. Auf Grund von Besdiwerden, die 
von der Europäisdren Zahlungsunion ausgingen und auf 
die unbefriedigende Devisenbilanz Österreichs hinwiesen, 
wurde beschlossen, vom 1. Jänner 1952 ab die Belassungs-
quoten aufzulassen. Die Exporteure haben nun ihre ge­
samten Exporterlöse mit der Nationalbank zu verrechnen. 
N o d i bestehende Eigendevisenbestände können bis 
29. Februar 1952 auf die bisherige Art verwendet werden. 
Später sind sie an die Nationalbank zu übertragen. A n 
die Stelle der Belassungsquoten treten Devisenverwen-
dungsgenelrmigungen (mit einer Geltungsdauer von 10 
Wochen), die von der Nationalbank ausgegeben werden 
und der Sicherung wichtiger Importe dienen sollen. 
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